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I. 
Vollſtaͤndige Nachricht 
: von dem 
Hollertet Zuge, 
einem wichtigen Eiſenſteinwerke; von E. W. 


Cramer, markgraͤflich brandenburgiſchem 


Bergrathe in der Grafſchaft Sain⸗Alten⸗ 


=— Ss —— 





§. i. 

D. Grafſchaft Gain Altenkirchen, welche 
zuerſt ihre eigene Grafen hatte, beynahe in dee 
Mitte des vorigen Jahrhunderts unter herzogl. 
ſachſen eiſenachiſche Regierung gelangte, und 
nun ſeit funfzig Jahren unter Sem ſanften Zepter 
zweyer Herrn Markgrafen von Brandenburg⸗ 
Anſpoch, Preußens hoher Abkoͤmmlinge, ſich 
gluͤcklich ſchaͤtzet, liegt im weſtphaͤliſchen Kreiſe 
und auf dem bekannten Weſterwalde, nage bep 
den Fuͤrſtenthuͤmern Bergen und Naſſau, und 
bey den Graffdyaften Wied und Hadhenburg. 

Beegm, Journ; 2; 4; Stats 2 . 2. 






















338), SRestee 
4 §. 2, 

Sic ift im Auslande uͤberhaupt, und insbefore 
bere wegen ihres wichtigen Gerghaues weniger 
befannt, als fie verdienet, und ic) finde mid) von 
doppelter Pfliche gedrungen, fie in teGterer fpes 
gicllen Ruͤckſicht aus ihrer unverdienten Dunkel: 
Heit gu ziehen, einmal, um ihr den Rang unter 
den Bergwerksgegenden Deutſchlands zu ver⸗ 
ſchaffen, deſſen ſie wuͤrdig iſt, und dann, um 
auswartigen Bergwerksfreunden mit-unterhaltens 
den und nuͤtzlichen Nachrichten gu dienen. 


§. 3. 

“Hier wirde jedoch der Ore niche tion! ein 
Ganges vom hiefigen Bergwerkszuſtande gu lies 
fern, da beynahe 200 Bergwerfe nebſt 12 Cifen 
huͤtten, 1 Rupferhitte und einigen Hammern 
Gegen(tande einer eigenen. vollftindigen Befchreis 
bung find. Ich verfpare diefes bis zu einer gee 
legenern Zeit, und bis es mir Ame und Madhfiche 
meiner Obern erlauben, und bleibe dermalen 
blos bey dem betrachtlichften Werke, dem ſoge⸗ 

nannten Hollertszuge ſtehen. 


6 4, 

Verdiente je ein Werk den Namen eines Sus 

sts fo ift es gewif dieſes, da der Gang 886g 
ei 
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Lachter fang belegt, belehnt, und, vorfallende 
Taube Mittel ausgenommen, durchgaͤngig edel, 
aud) meiftens 3 bis 4; ja guweilen wohl 5 bis 6 
Sathter madtig, und nun von dem hoͤchſten Gee 
bitge ah gerechnet in einigen Gruben ſchon 60 
rachter abgebauet iſt. 


§, 5. 

Das Alter des Bergbaues ſowohl aͤberhaupt, 
‘alg aud) insbefondere auf diefem Hollertszuge gu 
beftimmen, ift nicht wohl moͤglich. Es feblen 
Hiergu die ndthigen Nachrichten, da die vorher 
Hier geweſenen Bergmeifter ihr ganges Archiv 
gewoͤhnlich ben fich in der Taſche trugen, und 
mehr auf Gelage,..als auf Repofituren ihr ue 
genmerk richteten. Wahrſcheinlich ift aber der 
biefige Bergbau noch faum.300, Jahre alt, und 
der auf dem. Hollerts zuge mit ber erſte geweſen; 
wo zu Anfange die Einwohner eines Dorfs zu⸗ 
ſammen hinausgiengen, die Dammerde aufwar⸗ 
fen, und die darunter gelegenen Stuͤcke Eiſenſtein 
ſuchten, welches man moltern (vermuthlich von 
Maulwurf, deſſen aufgeworfene Huͤgel hier Mol⸗ 
terhaufen genennt werden) cia 


aE, maces dsj dap 9GaBpeey 
— wotin der Gottertsjug liegt, 
‘pei woher folder audy, fo wie 
— Da ſelbſt 
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ſelbſt Her dafige Eiſenſtein, oͤfſters blos mit dies 
fem Namen belegt gu werden pfleget. Es iſt ei⸗ 
ner der hoͤchſten Punkte der hieſigen Graſſchaft 
und der ganzen Gegend, erſtreckt ſi ſich vom Ufer 
der Sieg bis an die Heller, und traͤgt uͤberall auf 
ſeinem Ruͤcken die Spuren ſeines reichen innern 
Gehaltes und des bergmaͤnniſchen Fleißes. — 
Haͤufige Pingen und zugefallene Schurfloͤcher, 
hler ſogenannte Mollkauten, bezeichnen die lange 
Dauer und die Wichtigkeit ves hieſigen Berge 
baues — und man fann nur wenige Schritte 
“geben, ofne auf alte Ucherrefte unterirrdiſcher 
Produfte gu treten, oder auf neue und alte vere 
laffene Sechen hinzublicken. — Macéte und iſo⸗ 
lirte Felfen Hat das Gebirge niche, den eingigen 
auf feiner groͤßern Ebene hervorragenden Drui⸗ 
Deriftein, wovor weiter unten etwas mehr vors 
fommen wird, ausgenommen. Es ift vielmehr 
groͤßtencheils mit Holze bewachſen; nur hier und 
a findet man einige dde Haider und mit Moos 
bewachſene Steine. 


§. 7 
. Dee ganze Hollertéjug liegt in dem anmus 
_ * thighten Walde, woraus er auch feit langer Zeit 
~ einen grofen Theil des erfordertichen Grybenhol⸗ 


ges bekam. Er hac feinen : oe 
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hohler Erde, oder von ben vielen Hollunder⸗ hier 
fogenannten Hollerſtraͤuchen, die dafelbft wach⸗ 
ſen — nimmt feinen Anfang nage ben dem Dorfe 
Dernbach, ungefahr eine Viertelftunde von der 
Grenje des naffau- und hachenburgifdyen gemein⸗ 
ſchaftlichen frenen Grundes, ziemlich am Abhange 
bes Berges, und niche weit entfernt von einem 
Wieſenchale, das ſich bis an bie Heller erſtre⸗ 
cket — er gehet von da durch den Dernbacher 
Wald, dann durch dle beyden herrſchaftlichen 
Walder Wolfskehl und Hundsfopf; und en⸗ 
digt fic) in Dem fogenantiten Windhaͤhner Sune 
Fern Stilt, einer Yrivatholzung 


§, 8. 

Von Hem hochſten Gipfel bes Gebirges hat 
man bey heitern Tagen und gefunden Augen die 
herrlichſte Ausfiche. Auf einander gethuͤrmte 
Berge, griinende Walder urd Hiigende Felder, 
bunte Wieſen und rauſchende Fluͤſſe, rauchende 
Staͤdte und Dorfer bieten dem Naturliebhaber 
bas ſchoͤnſte Schauſpiel dar. Gegen Abend er⸗ 
blickt man das 15 Stunden entfernte, vom Herrn 
Doftor Noſe fo angenehm belthriebene Siebene 
gebirge am Rein, gegen Mittag einen Theil des 
hohen Weſterwaldes, gegen Morgen die Kale⸗ 
eiche und mehrere Theile Des Fuͤrſtenthums Sie⸗ 

9 3 gen 
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gen nebſt diefer Reſidenzſtadt ſelbſt, und gegen 
Mitternacht die; bohen Gebirge des koͤllniſchen 
Sauerlandes und einige der — Seal 
ſchaſt Mark. 


- 9. 

Das ganje Gebirge beſtehet aus “ponies 
fer bis in eine betraͤchtliche Teufe, wo er nicht 
ſelten von Grauwede, die. Hier Dem Berge 
manne blos unter. dem Namen grau Horngeſtein 
bekannt iſt, abgeldſet wird. —Den Schiefer 
chemiſch zu unterſuchen, fand ic nie der Muͤhe 
werth — mit mineralogiſchen Augen betrachtet, 
ift es ein gemeiner Thonfchiefer, ber bald eine 
graue, und bald einé bldulide, auch, wenn ec 
zuweilen eiſenſchuͤſſig ift, eine brduntiche Farbe 
pat... Die Grauwace finde id meiftencheils gee 
rade. fo, wie fie mein ehemaliger akademiſcher 
Freund Becher in ſeiner mineralogiſchen Bes 
ſchreibung von Naffau im Siegenſchen karakte⸗ 

riſirt — und feltene geringe Abweſchungen vere 

_ dienen faum die Bemerfung des. Mineralogen 
Der Gang fuͤhrt hauptſaͤchlich weifien und bratte 
nen Eiſenſtein, Kupfererz und Kobold bey ſi hy 

Die Gangart macht gewoͤhnlich Auati obet 
Schiefer aug — dod) findet ſich“ aud haͤufig 
Steinmark in dem druſigen Eiſenſteine und uf 

den Abfagen und Kluͤften. 

F. 10. 




















eer 343 . 


§.° 10, 

Weißen Eiſenſtein nennet man bier durch⸗ 
gingig den befannten Stabiftein, oder Spaths 
Cifenftein, sum Gegenfag des braunen. Er 
bricht beynabe. auf allen Gruben des Hollertse 
zugs, hauptſaͤchlich aber auf dem oberſten und 
_ unterften Pferdeftall und in dem Tiefſten der 
Einigkeit. Sene beyden Geuben liegen am 
Fuße des Gebirges und am Anfange des Hollerts⸗ 
zuges, und dieſe etwas uͤber der Haͤlſte. — Der 
Spatheifenftein kommt nur von der gewoͤhnlichen 
Art vor, ift guweilen grobfpaltig, wie man hier 
fagt, oder fpathartig, zuweilen aber gang dicht, 
welche letztere Sorte jedoch bey weitem nicht fo ane 
genehm gum Verſchmelzen ift, wie jene. Er 
findet fic) blos von weifer Farbe, wird aber nad 
wenigen Wochen in der Luſt braun, und Hat gu 
nicht geringer Beſchwerde der Hiittenleute sfters 
gar gu viele und guinnig damit verbundene Roe 
bold; und Rupfererstheilchen bey fid. Er iff 
daher nicht der befte, fondern muf dem in andern 
Gruben Hiefigen Landes, als befonders der Weis 
fenguldenhard, der Zeche bey Brachbach, 
den Kaulen, dee Elifabeth und vem Roſen⸗ 
Garten weit nachſtehen. Auch wird er nicht viel 
geachtet, noch in großer Quantitat gefoͤrdert, und 
bricht auf dew hauptſaͤchlichſten Gruben nur da, 
Y 4 wo 
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wo der Gang verdruͤckt oder verſchoben * wie 
weiter unten v folgen foll, 


Ge: 1, —R 

Braunen Eiſenſtein nennt man hier allen 
“Penjenigen,- der Fein Stahlſtein iſt, und fo wie 
“Der Unterfchied diefer Namen feinen natuͤrlichen 
Grund in der Farbe hat, ſo hat er auch ſeinen 
— Grund in der hieſigen ganz eigenen 
Verfaſſung, und in der Repartition und Gate 
a SAEs rok : 
‘ 12, 


Glaskopf und Eiſenglanz find inbefe die 
einzigen Arten des braunen Eiſenſteins. Der 
Eiſenglanz iſt von keiner Seltenheit, groͤßten⸗ 
theils ſehr derb, giebt einen ziemlich rothen 
Strich, und. hat bisweilen einige gang kleine 
Hellglangende Kriſtalle. Er ift bey Berg: und 
~ Hiltenteuten febr verhafit — denn gewoͤhnlich 
bricht er ba, wo der Gang verdruͤck— und vere 
ſchmaͤlert wird, mit vielem Quarze; und in der 
Huͤtte iff er fo ſtrengfluͤßig, daß er meiftens roh 
aus dem Ofen forme, und dieſerwegen moͤglichſt 
genau aus dem Cifenfteine geſchieden werden 
mui Der Glaskopf iſt gum Theil gang 
dict, gum Theil aber. auch faferig und drufig, 
¢ oder 
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oder tropffteinartig, und forme hier unter allen 
miglichen Figuren und Geſtalten vor,: wovon 
piele auslaͤndiſche Kabinette die herrlichſten Bee 
weiſe bey ſich fuͤhren/ wenn anders Stufenliefe⸗ 
ranten den hieſigen Mineralien jederzeit die rech⸗ 
ten Namen gegeben, und nicht nach ihrer elenden 
Gewohnheit, in der Abſicht, ihnen einen hoͤhern 
Werth beygulegen, und einen groͤßern Preis gu 
fon ein —— — weer 
boe n. aH 


i * 3 A ee 
de Ae befondere Abanderungen gu befdeiben, 
wuͤrde nicht moͤglich und ‘auch eben niche dienlich 
ſeyn. ;, Man. findet, ihn kuglig, hohl, - gellig, 
baum ⸗ und fegelformig, wie Orgelpfeifen, Ruis 
nen, Trauben, und in mehrern andern Geftale 
ten, Wenn man Maturfpielen — wie Here 
von Cancrin in ſeiner Befchreibung ver Bergs 
werke iri der Graffchaft Hanan - Mingenberg — 
eine befondere Klaſſe beſtimmen wollte, fo wurde 
dieſe wohl die groͤßte ſeyn. Meine eigene mit 
vielor Muͤhe feit:20 Jahren gufammen gebrachte 
Sammlung, die fo manche betraͤchtliche freywil⸗ 
lige und gezwungene Abgabe fir Hohe und niedere 
auswaͤrtige Freunde und Stufenmutherer hat lei⸗ 
den muͤſſen, ohne daß mein Beutel: je den gee 
Y 5 ringften 
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ringſten Zuwachs davon empfunden, enthaͤlt dee 
- ren, ohngeadhtet des oͤftern grofen Verluftes, 
, mod einen ziemlichen Vorrath — fie ſteht jedem 
Siebhaber offen, und hat ficd ſchon dem Beyfall 
manches *— = Kenners er⸗ 
werbenn ab dynur 
i —R 6 igs ied. 
a — Cifenftein, an ich ign nun⸗ 
mehro allezeit nennen will/ iſt von großem in⸗ 
nern Gehalte und von ungemeiner Guͤte, welches 
ich weiter unter zeigen werde. Er hat ſich in 
ſeiner beſondern Reinigfele und —— 
‘Gite bis dain ununterbrochen ethalten und ob 
Cer gleich in mehrerer Teufe viel derber und feſter 
geworden/ als er in det Hoͤhe war, fo iſt er dod) 
nod) beynahe eben fo leichtftuͤßig und dabey athe 


“tiger als vremale. 
3 


: §. 15, 
- - » RKupfererze waren’ ehemals ein unbefanntes 
und verhaftes Minerale’auf dem Hollertszuge, 
da fie allerdings die Guͤte und Geſchmeidigkeit 
des Eiſens ſchwaͤchen. Der eigentlide Hollerts⸗ 
zug, ſo wie aud) alle uͤbrige braune Eiſenſtein⸗ 
gruben hieſigen Landes fuͤhren deren keine, oder 
doch aͤußerſt wenig bey ſich — nur in obbenann⸗ 
ten beyden Pferdeſtaͤllen h. io. werden gewoͤhn⸗ 
liche 
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fiche gelbe Rupferfiefe gewonnen, welche guwels 
len aſuraͤhnliche Farben haben, Sie find aber 
bis dahin nod) ſehr unbedeutend gewefen, und 
nie von den Gewerkſchaften ſelbſt geſchmolzen, 
ſondern an andere kupferſchmelzende Gewerken 
alljaprlich i in Parthien zu 50 bis 100 Maaß oder 
Bergtiibel, jeden auf Q bis. 200 @. gerechnet, 
verfauft worden, — 9 dem eigentlichen Hol⸗ 
lertszuge ſelbſt, das heißt, da, wo brauner 
Eiſenſtein gewonnen wird,’ kommen feltener Res 
fier von- Gpacheifenftein,,..und aͤußerſt fetter 
Spuren. von auf. den Kiiiften liegendem und ans 
geflogenem Rupfergriin vor, bie kaum einer Bee 
merkung wth finds, 

ati ae $. 16, 

36 fann bey biefer Gelegenheit einen obſo⸗ 
leten Jerthum nicht ungeruͤgt laſſen, welchen ein 
gewiſſer Bergrath Heidenreich, vor ungefaͤhr 70 
Jahren von der herzogl. eiſenachiſchen Regierung 
gue Bergwer ksheſichtigung hierher geſendet — — 
in ſeiner dahin erſtatteten Relation aftenmafig 
begangen; da er in ſelbiger prophetiſch behauptet, 
daß der Hollertszug ſich in der Tenfe in Rye 

pfererz verwandeln wuͤrde. Roch iſt dieſe vor⸗ 
eiige und unkluge Prophezer hung zu unſerm 
Gluͤcke nicht eingetroffen, und man kann nach den 
ver⸗ 









verſchiedentlich darauf get tiefen Stollen 
cu fiber ſchließen, daß fie aud in ‘Ben naͤchſten 100 
Jahren nicht werde erfuͤllt werden. “Man ſiehet 
daraus, wie leicht ein Dergivirfsferiner in frem⸗ 
Ben’ Gegenden irven, und, wenn et die Gabe des 
Worherfagens gu befiger glaubt, oder gern Much · 
maßungen Geiitet fi 3 und andere taͤuſchen 
Fone, — e : 
i. yah ai be 3 Tae wnanas Tong 
Kobold ait dent Hollertszuge iſt ein Me 
—— welches man mehrt in den Akten und Bis 
chern bes Bergamts, “als in dew Gruben finder, 


Ich bin nie fo gluͤcklich geweſen, deffen in meine | 
Gammlung gu erhalten, oder waͤhrend meiner 1a 


Dienſtjahre foͤrdern gu ſehen. Er foll auch 












ae den benden Pferdeftdtlen in Quarg einge · 
~ fprengt, auf dem Schweinskopf aber in ders 
-* Nieren gebrochen haben, Dev Spatheifene 
‘flein, wenn er nicht grobfpaltig ift, und haͤuſig 
mit Quarye bride, fuͤhrt deſſen zuweilen in ſeht 
kleinen Theilchen bey ſich, und vor kurzem hat 
‘man einen mit dem Euelsſtolln ‘Dberfafrnen 
gang beſondern Nebengang entdeckt und gemuthet, 
det hauptſaͤchlich aus Quarse beſtehet, und nach 
ta ah heuerproben etwas Koboldgehalt Qe 


§. 18. 
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pare Ge 18... 
Ich habe oben geſagt, daß der —EE 
886% Sachter Lange habe, und will das nun nds 
her angeben, wenn id) erft die noͤthige Nachricht 
vorausgeſchickt habe, daß auf demſelben uͤber⸗ 
haupt 10 ⸗ Geuben und Gewerlſchaf⸗ 
ten ſind. Lachter. 
Die aſte, Seweinatonf. Gat. ole 554 
2unterſter Pferdſtall und das. 
mit kombinirte Langbuche 100 
3 2 vbberſter es « OBE 
— ove eae 
5 8 Mittelberg ees oi te GR 
6.% junge Hollert oe 6 6 594 
#1» alte Hollert 6 6 5 87E 
0 Be Eight... 2. 6 6. 16% 
a. git «, Hinerhord uttb damit Fombie 
nirte Buche ae roy 
wigs wereinigte Kircher und Off 
haͤuſer a ea ae Te 35 
Sachter 886% 


Wohrſcheinlich find Euel und alte Hollert 
nach — zum Theil auch biewelen von 
einex Gewerkſchaft verlaſſen, und, von einer ‘ante 
dern wieder aufgenommen twordeny und das Hide 
sug ange⸗ 


— 
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angefuͤhrte Feld jeder Grube bezieht ſich mehr auf 
Vergleiche und Urtheile, als auf Belehnungen 
und gewoͤhnliche Vermeſſungen. Es entſtanden 
naͤmlich von Zeit zu Zeit Streitigkeiten uͤber die 
Markſcheiden, welche ſich entweder durch Ver⸗ 
gleiche oder durch Urtheile endigten <- cand. erft 
in diefem Jahre Fonnte das oben angegebene 
Maaß beftimmes und mit Lochſteinen bezeichnet 
werden: — Der gefdhidce Markſcheider Stein, 
welder nach einem ahderthalbjaprigen Aufenthalte 
aufdem.Harze vor kurzem auch den ſaͤchſiſchen 
Bergbau beſuchte, und einen betraͤchtlichen Theil 
der: boͤhmiſchen Bergwerfsgegenden’ burdhreifete, 
Hat feine befondere Faͤhigkeit in: der Wiſſenſchaft 
vorzuͤglich bewieſen, da er den gangen Hollerts⸗ 
gug ber Tage und in. den: Gruben aufgenommen 
und gugeleget, den Rif aber sum Bergamte eine 
Seqeben, von welchem ich blos einen Abdruck des 
Seigertiſſes beyfiigen:-werde, ‘wenn es Landers 
feine unvermeidliche Oroͤße erfaubes 


§. 19, 

Eine jede Grube auf dem Hollertszuge hat 
ihee eigene Gewerkſchaft, dierauf beh houptſach⸗ 
lichſten aus vielen miei inlaͤndrſchen Perſonen, 
auf Den’ geringern aber aus wentgerih Ya PPhat 
auf zweyen nur aud einer beftepet? Sede Be, 


werfe 


— 
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werkſchaft Gat ihren Rechnungsfuͤhrer (obgleich 
dieſer zuweilen mehrere Gruben verſorget), einen 
Steiger und nidjt mehr als 4 bis 8 Arbeiter. 


§,. 20, 


Vorhin waren diefe Gruben in fogenannte 
Theiler getheilet, weldje ſich allemal auf das 
neunte Theil redugiren ließen. Wahrſcheinlich 
geſchah diefes deswegen, weil gu der Seit immer 
10 Haufen Eiſenſtein geſchuͤttet wurden, wovon 
dann die Gewerken ihre g Haufen nach dem Bes 
trage ihver Antheile nahmen, und den ioten file 
gnaͤdigſte Landesherrſchaft ſtehen ließen. Doch 
blieb es nicht blos bey Neunern, ſondern es gab 
aud) hernach 18er, 36er, 72er, 144er u. ſ. w. — 
Da durch die abgeaͤnderte Einrichtung unſerer 
Bergwerksverfaſſung die Urſache ſolcher Einthei⸗ 
lung wegfiel, fo bewerkſtelligte id) es gleich bey 
Antretung meines Dienftes, daß alle Gruben, 
mithin auch diefe ordentlicyer Weiſe in 128 Rus 
ye vertheilet wurden], und nun darf keine Cine 
theilungals diefe, aud) nicht anders als auf gange 
Rure, geſchehen. 


§, 21, 


Taͤglich wird auf allen Gruben nue efne 
Beers verrichtet, nachmittags aber außer 
Noth⸗ 











\ 
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Nothfaͤllen gar nicht gearbeitet, im Gegentheile 
noch dfters die Vormittagsarbeit unterlafjen, und 
gewoͤhnlich alle Jahre einen. oder zwey Monate 
gang ftill gefalten, um die ohnehin uͤberhaͤufte 
Menge Cifenftein nicht noch mehr gu vergroͤßern. 
Ucherhaupt muß id) bey der Gelegenheit gedens 
ken, daß diefes der’ Hauntgegen(tand unſerer Bes 
muͤhung immee iſt, da wit von der gitigen Mas 
tur zu reichlich mit diefem unterirrdiſchen Gute ges 
fegnet wordert find, und ſolches unmoͤglich alles 
verſchmelzen, aber aud nicht wohl unfern Mache 
barn zukommen laſſen koͤnnen, went wie nicht 
dieſen die Waffen wider uns in die Haͤnde geben, 
und unſerm bluͤhenden Eiſenhandel den mong 
lidften Stoß beybringen wollen, 


| §. 22, 

‘Dee Steiger beforgt, wie gewoͤhnlich, die 
Zimmerung, iſt bey der Foͤrderung zugegen, feet 
den Cifenftein auf gewiffe Haufen und ſchreibt 
diefe bey der Verzeichnung auf, um ſie nachher 
am Quartalsfdluffe dem Betgamte und dem Rech⸗ 
nungsfuͤhrer anjeigen gu koͤnnen. Die Arbeiter 
muͤſſen 6 Stunden auf der Schicht ſtehen, wo⸗ 
von fie aber leider nur den dritten Theil mit Ges 
winnung des Cifenfteing zubringen dirfen', und 
die ae Zeit auf die ſehr beſchwerliche Gordes 

tung 
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rang verwenden muſſen. Jeder eehdte 16 Kreu⸗ 
zer und der Steiger 20 Kreuzer Schichtlohhn. 


$°23, 

Die Arbeit int Bei “Gruber Fann id) niche 
anbers als einch rtlhiaren Ettoſſenbau bes 
ſchreiben. Ste hat ‘manithet feemden Berge 
wert ellchhabet, ‘Bet dieſe ober jend Grube efubr, 
ite gemacht/ und idy felbft, wenn id) eine in 
ettichet Sinattater’ Hite geſchen weiß mich nicht 
lmimet gleich Anfange Barein’ ju finden. ‘Da, 
wo Der’ Gang ſeht mãchtig iſt, kann ex unmoge 
lid miit gang tegeimaͤftget Stroffenarbeit abge · 
bauet werden, zumalen aflda die betraͤchtlichſten 
Bergfeſten (hier ſogenanm Schweben ) ſtehen 
bleiben ‘tind unterbrochen Werden’ muͤſſen. 42 
Hi er tee alfo auf jeder Seite der Bergfeſte "4 

ain ab, und erſt, “teti dieſe behde tief genug 
abgeteuft ‘nd init einander durchgeſchlagen bate 
Ben’, kann bie Arbeit welter’ ‘fortgefest werden, 
oft jedoch oͤftets, beſonders wenn der Eifen. 
ſtein ſehr feſt iſt, oder fic) Waſſer einfinden, 
lange Zeit erfordert wird. - Dabey wird nun al⸗ 
lezeit das Feldort aufgeſahren, und der Zag: 
ſchacht, oder das darunter hefindliche Geſenke abe 
geteuft, und | fo ellen hig, ber Gang abgebauet 

Journ. Be. Stan . welches 
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weldhes jeboch natuͤrlich zu — Gitte ſche 
langſam hergehet. 


F§. 24 

Den herrlichſten Anblick gewaͤhrt eine ſol⸗ 
che Grube, wenn ſie eben in ‘pollem Flore und 
gutem Baue, ftehet , dem Bergwerksliebha⸗ 
ber, der ſich in ice unterirdiſche Vorrathskam⸗ 
metn wager, Der madhtige sfters faum gu 
iiberfehende Gang bildet natuͤrlicher Weife, da 
wo er abgebauet ift, Weiten’ und, Hoͤlungen von 
merflider Grdfe und Doge, die moajeftatifchen 
Bergfeſten ſcheinen ihre atlantiſche Kraſt be⸗ 

merkbar machen gu wollen, und uͤberall ſieht 
man mehr als naͤchtliche Schwaͤrze, die ein ans 
genehmer Beweis von der Guͤte und Reinigkeit 
des Eiſenſteins iſt — auch wird man nicht ſel⸗ 
ten von der Erſcheinung einer Druſe uͤberraſcht, 
worin guweilen eine oder mehrere Perſonen auf⸗ 
recht ſtehen koͤnnen, und die man nod) nad) (tune 
denlanger Betrachtung ihrer praͤchtben Siguren 
ungern verlaͤßt. 


§. 25. hay if 


Sh habe ſeit einigen Jahren alle Gruben 
auſſer den drey wale fen und — — — 
* mit 
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mit einander durchſchlaͤgig machen laſſen, woa 
dutdy die Arbeit, die Wafferlojung und der Wets 
terzug befdrdert; eine jede Grube vor der Raub⸗ 
begierde deg Nachbarn gefthist, bey Unglictss 
faͤllen eine Retirade geoͤfnet, und die Befahrung 
ſehr erleidhtert wordeny Dorman hun gum Kir⸗ 
cher Tagſchachte ein · und gum Eueler Stolle aus⸗ 


rn Os Nir fi : : 
* * ape aay 


2 eb Ori Hat einen aber enti Says 
wade, wodurch meiſtentheils bie Aus foͤrderung 
thit Seil und Kuͤbel geſchiehet. An allen Hass 
peln ſind ſogenannte Schwungraͤder angebrache; 
die die ſehr beſchwerliche Loft des Heraufziehens 
nach der Mehnung des Bergmanns etwas ers 
eichtern ſollen. In einigen Schaͤchten wird von 
bem Tiefſten bis zu Tage aus gezogen, in andern 
Gruben aber wird der Eiſenſtein erſt entweder 
durch ein Geſenke bis untet den Schacht gefoͤr ⸗ 
dert, ober, welches mehrentheils der Fall iſt, 
iti geflochtenen Fuͤllfaͤſſern von dew in Reihe fies 
henden Bergleuten einander zugelangt/ und bas 
mit fo lange fortgefahren, ‘bis er auf das Falls 
St mit der Karre gelauſen werden kann. Dieſe 
beſchwerliche Foͤrderung hemmt den Fortgang der 
roe ſehr und — einem ſo maͤchtigen 

und 
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und aͤuſſerſt flach fallenden Gange nicht allezeit 
ohne große Koſten abgudnderh iſt, fo wird da⸗ 
Durch die Saft der Arbeit eben ſo ſehr vergroͤhert⸗ 
a bas —* des — — 
i) gions 2H? ont 
igs 5 it 0270 Wye! 3 19 
Bie ‘Abert ſelbſt geſchiehet — ont 
Siren aug dem Ganzen, da ſelten 
oder Ablsfungen vorfaffen, worauf ſich der Gang 
verſchraͤmen lieffe.- Es with mit gewoͤhnlichen 
Meifetbohrern ein Loch von 8p bis.24 Boll. etef ges 
feblagen, , alsdann, eine. mit: 3.bis 4 Loth Pulver 
gefuͤllte Patrone hineingeſteckt dieſe mit alten 
Lumpen und kleinem Geſteine ſeſt gekelit und auf 
die bekannte Art angezuͤndet. Vom zweymaͤn⸗ 
niſchen Bohren macht man bier. gar feinen Ges 
Grouch; und nur aͤußerſt fae ie mn ln 
— ee . 


Ge 28. | , 
“Bann: det Schuß voruͤber iſt und aut * 
hoben hat, ſo wird der dadurch geloͤſete Cifens 
fein mie der Keilhaue herunter gebrochen, und 
darnach fo lange mit groͤſern Bergeiſen und ſchwe · 
ren Faͤuſteln fort gearbeitet, bis der Bergmann. 
nichts: mehr losbringen kann, und dann ven. neue 
em fein Bohren und: Schieſſen begiunen mug, 
mesa O Bo 


2G 


—* j pene * 
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Wosaber der Eiſenſtein nit Ge feſt iſt, da 
wird oͤſters nur wenig geſchoſſen, und blos mit 
Schlaͤgel und Eiſen und mit Keilhauen gearbei⸗ 
tet. Alle Feldoͤrter mad Strecken find nur eine 
fad) belegt, und von Doppelhaͤuern weiß man 
hier nichts. Sinden ſich beym Abteuſen Wafe 
fer fo. werden die Locher durchaus. mit zaͤhen 
letten beſezt, and dann ſo geſchwind als moͤg⸗ 
Uch zum Schieſſen bereitet, oͤſters aber auch deve 
Gleichen Sdacte oder Gefentemehrere Sachter 
— * area at eat “it % 
ye fot. stig, 89-238 era t 
» Sa nh” Sheet oe 20... on ett 
ie Zimmerung nice bets iſt oe 
wa ‘aflgemetn, nur mit bem: Unterſchieb 
keine befondere Fohrſcha te da ſind, ſondern th 
Jahrien ah dem einen Stoße des Foͤrderſchachtk 
angen, a ee, Kappen, Trageſtempel, Tors 
nenfach ‘wad ehlelchen find’ hier ‘wie überalh, 
und: gemauert⸗ Schachte finder" man nirgende. 
Selddetet ind Strecken die nicht im Garigen 
fefein, waden na Geforbetite mit einfachen 
ober doppelten Thut ſtoͤcken gesimmert, und "Bee 
Gang ſelbſt witd nur da, wo et ſchmal und ebel 
iff, mie Rafter abgebauet, an allen Otten aber 
mit Bergfeſten ynterfangen, weil ‘es eines 
Theils unmoͤglich ſeyn wuͤrde, daſelbſt wegen 
* 33 der 



















ter großen Weite Raft-n anzubringen, undoan⸗ 
Hern Theils das Holy hier rar unddrheuer iſt, 
audy nian ben den Gruber: welche bis auf alien 
Stolln abgebauet find, eine Hauptbergfeſte ganz 
fiber demfelben her 1.46 2 Lachter dick ſtehen, und 
auf decfelben durch’ die VBergleiite eine trockene 
Mauer von den in der Grube beſindlichen Bers 
gen auffuͤhren, alsdann abet nach und nach die 
einzelnen Bergfeſten von unten herauf wegneh⸗ 
men, und die Mauer immer in die Hoͤhe fore 
fuhren Laffer. wodurch da das ben einem ſo lad 
fallenden Gang leicht hergehet, viel Hols. geſpa⸗ 
ret, den Bergleuten neuer Verdienſt, ba es ne⸗ 
herder ordentlichen Schicht geſchiehet, und den 
Gewerken reiche Ausbeute, da, der Eiſenſtein als 
den. Bergfeſten meiſtens edei und as 3 4 
winnen iff, verſchaffet wird, — Sub 
merung wird kein anderes alg — 
mur ſelten gu Kaſten Buchenhoißg genommen, 
Verjaͤhrte Vorurtheilen machten die ‘Steiger gtaus 
ben, daß unmoͤglich anderes als Cigvenholy bo; 
Senommen werden fénne, und. noch waren ig 
nicht aus zurotten, ſo ſehr man auch bagegen geei⸗ 
fert hat. Unſer gegenwaͤrtiger Herr Gouverneur 
Freyherr von Poͤllnitz, der zugleich Bergdirets 
tor iſt, und fich durch die in beften Flor gebrachs 
ie Helzkultur cin bleibendes Verdienſt um wnfere 


Berg⸗ 
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Bergwerke, und einen ewigen Dank bey redli⸗ 
chen Gewerken erworben Hat, Hat oͤfters ſelbſt eis 
ne Aenderung hierin gu treffen geſucht, und Vers 
ſuche machen laſſen — aber das Reſultat von jes 
ner. muse war. * daß — das 
—— 


iN reky oT” Pe * ji: p79 9 oe] “te mutT 
4 — SE gto techy 
Su Steigern und Bergarbeitern werden 
nach derRegel bios innl ͤndiſche Perſonen genom⸗ 
men, welche and): ‘Da fie beynahe alle: gagleich 
Bauer; Gewerken ‘oder derén Knechle ‘find; 
bey dem geringen Sohn am beftert 'foretontmert 
Fini. Dod): finden aud) zuweilen fremde 

igleuté, beſonders in Gedingarbeiten vor 
Stolien tind Felboͤrtern ihren Verdienſt — und 
aus ‘bert behnachbatten gemeinſchaftlich Naſſaui⸗ 
ſchen und Hachenburgiſchen Freyen Grund arbei⸗ 
ten viele Berg» ’ und —⸗ it Hiefiger 


— = gid 


oy 31. we 
“36 will nun nod, kuͤrzlich bie Gruber bane 
* durchgehen, und bey jeder das Merkwuͤrdig⸗ 
fle anfuͤhren, vorher aber im Allgemeinen hee; 


weeny daß gewoͤhnlich und augenſcheinlich der 
34 Cifens 


F 
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Eiſen ſtein aus fever: Grube von dem einer andern 
in der aͤuſſern · Geſtalt und Hite, obgleich nicht 
betraͤchtlich ) verſchieden Afts:) - WVerkennenm und 
leugnen HBC ſich le oe ſchlechterdings nicht, abet 
eben fo: wenig? auch nur der getingſte hypocheti⸗ 
ſche Grund von dieſer auffallenden Erſchämung 
angeben, da es doch — immer ein und 
Ry —* iff & ; 


” AE * pep ¢ 
‘ es ae 34x 40!6 rJ ti #5 8 
ie ——— und Kircher annie | 


— Gruben ſind die oherſten — ibte: 
alten und ein, neuer Tagſchacht liegen ‘an bem 
hoͤchſten des Gebirges. Siq gehoͤren (eis, meh · 
rern Jahren einer Gewerkſchaft, und fiah minder 
beraͤchtůch aia die ͤbrigen. Der ——— 
meiſtens nurs Lachter maͤchtig, und. gatz gs waft 

vorſallende Quarzmittel hene hmen ihm (einen. ed⸗ 
len Oehalt. Der alte Schacht auf. dem Offhaͤu⸗ 
fer ift 32 Sachter tief — det angefangene ; peue 
Tagſchacht wird aber noch 15 Lachter unter jenes 
Liefftem erft inden Gang fommen, Das Waſ⸗ 
fee geht hier burch Kluͤfſte und einen alten zuge⸗ 
fliirgcen Durchſchlag in den Rirdher und aus 
biofem durch 2 unter einander‘ftehende Geſenke 
in bie damit ſchnuͤrende Huͤnerhord. Dek Eiſen. 
ftein auf dem Offodufer * Kircher iſt von mitt · 
lerer 
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lere Gattung, "und auf lezterem bricht ta, wo 
ber Gang verdruͤckt und ſchmal wid auch zu⸗ 
weilen etwas Spatheiſenſtein. Druſen und 

—— giebt —* beyden ot nicht. 

Heth? Avoe tet 
mAG Hele Hod 33 

J—— erhöt * 
riſten Rotig ‘aif den battering” “Dek Gari 
Ife it Bee Tuft bis Nbethe maculg nd neh 
fiend entt? wenn mari Bis" fu benden Crider’ 
finehQedtepenSHatbarivéen vedynek? © ey Ck 
fenftein ift von vorzuͤglicher Reinigtett ‘uid Gt 
fe, aber dfters draft fer feicht, mithin gwar 
nicht jedem andern Auſehung bes fpecififen 
Gehalis — hzeit beſſek als Her von 
Beti beyden dorhergeheuden· Graber? "Sie hat 3 
SHaihte, wovon 4'gditj' tin alten Mani ſtehen, 
Hie dem NRaubbau vee’ Pachter Preis “geqeben 
| frit) eNche' mit fauter Muͤhe imo oͤfters großer 
—* von ihtem Vorfoahren ſehen gelaſſene 
oder nicht geachtete ſogenannte Res 
—— aufſuchen / und datauf ihren ‘Ges 
winnungofleis uͤben. Der Hauptſchacht if mit 
ber Eingkelter Grube gem einſchaftlich imd 45 
Lachter faſt feiget tief , eine wabre Sttaphje fir 
6 Atbeiter/ die jede Schicht 20 DBergfiber voll 
—— muͤſſen. ‘Bid auf def⸗ 


fen 
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fen Fuͤllort gefchieht die. Foͤrderung ebgefagters 
maſſen §, 26, mit  Fiallfagfern wenigftens.1a Sad, 
fer, ſeiger hod) uͤber Abſaͤtze auf dem Liegenden 
des Gangs. Seit einem, Jahr, wird, aber: mit 
der Einigkeiter Gewerkſchaft gemeinſchaſtlich ein 
Ort bis in den Gangdutch den alten Mann 
—A— et, woſelbſt ſchon ein Geſenle auf 
Den herrſchaftlichen Stoll, abjuteufen angeſan — 
n worden... : Die Baffer: fallen dermalen der 
—— aund in. dieſer durch ein bereits 
Ea —* sha — 
HAs — he 
; , 4 
) — 34 J 
J Da bey ber Einigkeit deren Selb se nue on 
gu klein, auch als eine bloſe Ueberſchaar gemuthet 
und belehnet, und durch nachherige Vergleiche 
wenig vergroͤßert worden, nichts beſonderes zu 
bemerken iſt, was ſie nicht mit der Huͤnerhord 
gemein haͤtte, blos die geringe Verſchiedenheit 
bes Eiſenſteins und das Vorkommen des Spathe 
eiſenſteins in der Teufe ausgenommen, fo will 
ich bier nur: nod anfuͤhren, daß dieſe beyden 
Gruben nebſt der daran markſcheidenden Alten 
Hollert (woven gleich ein Mehreres) den. mei⸗ 
fien und beſten Eiſenſtein und die ſchoͤnſten Schau⸗ 


* gelieſert haben. In mehrerer Hoͤhe war ee , 
is 
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Kifenletn-dupferft edel, reichhaltig, leicht gu ges 
winner, und leicht gu ſchmelzen, fo daß mandy 
mal in einem Quartale 300 Wagen Cifenftein 
aus der. Huͤnerhord gefdrdert wurden, um wel; 
chen fich die, Huttenleute gleichſam riffen..... Nod 
giebt cine Arbeit im Einigkeiter alten Mann den 
unleugbarften Beweis von diefer DBehauptung 
ab, und uͤberall leuchten noch Spuren ven der 


— — Arbeit ferro 1H? ‘9)C2 


oi vies ae oe 9* 35 — Yount 

Die Ate-Holtert meldhe gewis eine ‘bee 
—* Gruben, wo nicht gar die aͤlteſte iſt, zeichnet 
ſich durch Maͤchtigkeit des Ganges, durch Bore 
zuͤglichkeit dea: Eiſenſteins, durch natuͤrliche Grote 
fen, und durch manche ſchoͤne Eiſenſteindruſe 
nicht minder als beyde vorherigen Gruben aus. 
Dev Eiſenſtein iſt noc edler reichhaltiger und 
fluͤſſiger als von jenen, une obgleich im Ganjen 
bie Schauſtufen auf dem. Hollerts zuge immer, fefe 
tener gu werden beginnen, auch wegen der Seftigs 
Feit ſchwer gu gewinnen ſind, fo fomme doch 
nody manches filr den wahren Liebhaber 
melnswerthes Sri vor. Dieſe Grube. ha — 
fonft mehrere Schaͤchte, die aber nun, alle gue : 
ſammengeſtuͤrzt find, bis auf einen, welcher 44 = : * 
* tief if: Gin Geſenke unser dieſem iſt oa 
lauf 


* Le 5 
Barty ere 
ae * 
— 
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fen Fuͤllort geſchieht die. Foͤrderung ebgefagters 
maffen §, 26, mit Fuͤllfaͤſſern wenigſtens 1a fadhy 
fer, ſeiger hod) uͤber Abſaͤtze auf dem Liegenden 
des Gangs. Seit einem, Jahr, wird, aber: mis 
der Cinigfeiter Gewerkſchaft gemeinſchaſtlich ein 
Ort bis in den Gapg durch den alten Mann 
aufgewaͤltiget, woſelbſt ſchon ein Gefenfe auf 
den perehebaftticen Stolln, abjuteufen angefane 
n worden, : Die Baffer fallen dermalen der 
Shige — und in. dieſer durch ein bereits 
durchſchlaͤgiges ‘ibid dem. —— 
Scoin zu. 
rj 
— eA gn h es 
; Da bey | ber Einigkeit, deren Feld nur gor 
zu klein, auch als eine blofe Ueberſchaar gemuthet 
und belehnet, und durch nachherige Vergleiche 
wenig vergroͤßert worden, nichts beſonderes zu 
bemerken iſt, was ſie nicht mit der Huͤnerhord 
gemein hatte; blos die geringe Verſchiedenheit 
bes Eiſenſteins und das Vorkommen des Spathe 
eifenfteing in der Teufe auggenommen, fo will 
ich Hier nur nod) anfithren, daß diefe heyden 
Gruben nebft der daran markfcheidenden Alten 
Hollert (wovon gleich ein Mehreres ) den mei⸗ 
ften und beften Cifenftein und die ſchoͤnſten Schau 


* gelieſert haben. In mehrerer Hohe war der 
Ei⸗ 
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Cifenletn-dufferft edel, reichhaltig, leicht gu gee 
sinner, und leicht gu ſchmelzen, fo daß mance 
mal in einem Quartale 300 Wagen Cifenftein 
aus der Huͤnerhord geférdert wurden, um wel; 
chen fich die, Huttenleute gleichſam riſſen. Noch 
giebt eine Arbeit im Einigkeiter alten Mann den 
unleugbarſten Beweis von dieſer Behauptung 
ab, und uͤberall leuchten noch — — von der 


— —— Arbeit SPP WE C2 


— AN a doe ae ABN ne 2008! oe 
. Die Mite spotlert, welche gewis eine bee 
teften Gruben, wo nicht gar diedltefte iſt, zeichnet 
ſich durch Maͤchtigkeit des Gonges, durch Bors 
zuͤglichkeit dea: Eiſenſteins, durch natuͤrliche Grote 
ten, und durch manche ſchoͤne Eiſenſteindruſe 
nicht minder als beyde vorherigen Gruben aus. 
Der Eiſenſtein iſt noch edler, reichhaltiger und 
fluͤſſiger als von jenen, und obgleich im Ganzen 
hie Schauftufen:auf dem. Hollerts zuge immer ſel⸗ 
tener zu werden beginnen, auch wegen der Feſtig⸗ 
keit ſchwer zu gewinnen ſind, ſo kommt doch hier 
noch manches fuͤr den wahren Liebhaber ſam⸗ 
melnswerthes Stuͤck vor. Dieſe Grube. hatte 
ſonſt mehrere Schaͤchte, die aber nun alle zu⸗ 
ſammengeſtuͤrzt ſind, bis auf einen, welcher 44 
* tief i Gin Geſenke unser dieſem iſt 
lauf 
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anf ben’ Bert fate Grout durchſchlaͤgig, und 
bis: erſte von der Mee!!! Der Eiſen ſtein iſt nahe 
itoet” dieſem Stott? eben nicht fee: maͤchtig und 
edet Dim det Wohl eben fo betraͤchtlichen Strofe 
-_ feared a 
bet kelnem pbc a ind IE sith aostn 
— D— J Nos Sins J Randilt 
196 OG a3 9. 36 
Die mages bind mehteten 4 
gebauet. Sie hat einen ungleich ſchmaͤlern 
Gang, ſelten von mebt ale 1 oder 2 Sr. Made 
Hight; Hird einendleicht zu gewinnenden aber 
denndch reinen und beſonders fluͤfſigen Eiſen (tein, 
Heber Sein herrſchoftlichen Stoll geſchiehet atte 
Arbelt im atten Mann, und unter demſelben 
wird auf dem ſchmalen unedelen Garg immer: gu 
Feld fort-dufgefahred.- Die beyden Tagſchaͤchte 
find verpachtet, und nite d9 Lachter tief, und das 
Waſſer falle durch den alten Mari theits bens 
herrſchaſlichen und —* —— am, 


eva —— 
Vom smitetsieg ft nicht sted —— 
zu ſagen, als daß die Vorfahren ſich in Anſehung 
deſſelben ſehr geirret, da ſie denſelben ſogar nach 
Angabe eines Markſcheiders, und obgleich bey⸗ 
be damit ſchnürende Gruben lange bearbeiter gee 
wefen, 











365 


weſen, fuͤr einen Nebengang vom Hollerts zuge 
gehalten/ und thm ein 3 Stunden, von, dieſem 
unterſchiedenes Streichen angedichtet haben, bis 
ihnen endlich offene Durchſchlaͤge gang unerware 
tet ihre Taͤuſchung zeigten. Dieſe Grube hat 
keinen Tageſchacht, ſondern nur ein pon dem 
herrſchaftlichen bis auf den Eueler Stolin abge⸗ 
teuftes Geſenke, und die. doͤrderung geſchieht 
durch beyde. Der Eiſenſtin iſ gut und feſt, 
und auſſer ſchoͤnfarbigten Stuͤcken beeen hier 
Feine —— Cin . 


weryeret OY Staak a2 — 
Neds OU " 


§. * a) Fs 


De uel ift roatifcheintldy anit oben —2 
ber Alten, Hollere die altefte, Grube. -, Chemals 
hat darin vieler und ſehr guter Cifenftein gebros 
chen — jest ijt fie mehrentheils abgebauet, und 
die Arbeit geſchiehet noch im alten, Mann an 
ſtehen gebliebenen Bergfeſten und Nebentruͤm⸗ 
mern. Auch hat es hier ehemals ſchoͤne Druſen 
gegeben und nach der Oberſten Pferdſtaller 
Markſcheide zu, ſoll vormals herrlicher faſricher 
Malachit auf Eiſenſtein in Kluͤſten gebrochen 
haben, die. Arbeit aber. eben dieferwegen. verlafe 
fen worden feyn. Die Grube hat ihren eigenen 
nynmeges mit dem — gemeinſchaftlichen 

Stolln 














Stolln, und 2 Tagſchaͤchte * wovon ‘det: eine 
Her first, und der andere’ 27 Lachter tief iſt. 


ce: ere 
Der Oberſte Pferdſtall iſt oft ee 20 


Jahren von einem geiviffen Offermann aus bem 
Bergifthen auf Kobelt gu bauen angefangen’ 
worden, den et ‘auf feinem eigenen Blaufarben · 
werke ohnweit der Abtei Werden zu verarbeiten 
gedachte. Allein es blieb bey der Hofnung ad 
dev Gang war gwar bis dahin maͤchtig und edel, 
fibre aber blos Sparheifenftein von mittlerer 
Gattung und fparfam eingefprengten Kupferties 
bet ſich. Der Gang iſt noch niche weit bere 
fahten, und der Tagſchacht erſt or Se, tief, aus 
dem kuͤrzlich ein Durchſchlag in den Unterſten 
Pferdſtall gue Waſſerloſung gemacht worden? 
Dieſe Grube wird von einer kleinen Gewerk⸗ 
ſchaf taus dem nahe dabey gelegenen Dorfe Dern⸗ 
Bad betrieben, und hat auſſer mehrern und der⸗ 
Berti Kupfererzen nichts als was von dem ober⸗ 
ſten geſagt worden, dabey aber’ einen Stolln 
und keinen Schacht. Endlich weiß ich vom 
Schweinskopf nichts/ ats was oben}: 17, ane 
uͤhrt worden, zu fagen, da alle Arbeit vor’ 

Aeiner Zeit, und it neuern Jaren nur ein gee 
| ringer 
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ringer Verſuch geſchehen ift, uͤbrigens aber obiger 
Offermann — dieſes Werk allein Bouse, 


“§. 40. 

Der Gang hat vom Offhaͤuſer bis zum Eu⸗ 
ef einſchluͤſſig mehrentheils einerley Streichen, 
nemlich von Stunde 7 bis 74, ſo, doß der gan⸗ 
ze Zug in einer und zwar in der 7. Stunde ver⸗ 
meſſen werden konnte. Beym Oberſten Pferd⸗ 
ſtall, wo der Berg ſich gu neigen beginnt, ‘ane 
dert er auf einmal fein Streichen merflich ; * fo, 
daß er hier und int Unterften Pferdftall bis auf 
Stunde 6. und im Schweinskopf bis ste Stunde 
zuruͤckweicht — bey welcher Gelegenheit ich denn 
ein fir allemal erinnern muß, daß in hieſiger 
Gegend die Abweichung dee Magnetnadel von 
der wahren Mittagslinie 18 Grad betraͤgt. Sel⸗ 
ten weicht der Gang von ſeinem ordinaͤren Strei⸗ 
chen in einer oder der andern Grube ab, und 
wird er wuͤrklich durch vorfallende taube Mittel 
guweilen etwas verſchoben, ſo richtet er ſich doch 
immer in der nemlichen Stunde wieder aus. 
Sein Fallen betraͤgt 45 bis 60 Grad, welche be⸗ 
traͤchtliche Tonnlege zwar zur Abſinkung noͤthi⸗ 
ger Richtſchaͤchte ſehr dienlich iſt, in Anſehung 
det Foͤrderung aber’ manche große Beſchwerlich⸗ 
reit und fauce Arbeit verurſacht. Nach der gee 


woͤhn⸗ 
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woͤhnlichen Eintheilung iſt dieſer Gang. alſo ein 
tonnlegiger Spatgang, welder endlich fein Gate 
len von Mitternacht gegen * hat. 


peer 4 
Eigentliche Saalbander bat biefet en⸗ 
Gang. nicht: — dod) findet ſich oͤfters eine or⸗ 
dentliche Abloͤſung auf. dem Hangenden . oder: fies 
genden ,. die nicht felten in, einer botradhstichen 
Kluft beſtehet, uhd dann, dem, Bergmanne, : bee 
fonders wenn der Gang. ſehr feſt iſt, die Arbeit 
ſehr erleichtert. Allein nichts deſto weniger triſt 
man ben fernerm Auffahren ins Quergeſtein nod) 
haͤufig Gangarten, und — wie man hier ſagt 
—— Saamen von Cifenttein an, ſo, daß ſich 
oft bie, wahre Maͤchtigkeit. des. Ganges nicht zu · 
verlaͤſſig angeben laft., Ich habe zwar in dieſer 
Beſchreibung zuweilen der. Nebentruͤmmer Er⸗ 
waͤhnung gethan; allein fig, verdienen, nig dieſe 
Benennung im wahren Verſtande des Worts, 
ſondern, da natuͤrlich ein ſo maͤchtiger Gang 
nicht immer durchgaͤngig edel iſt, forereignet. ſich 
oͤſters der Fall, daß er S bist fev bree Steely 
fen unreine Gangarten mit ſich fuͤhret ump; Danes 
ben, wieder. gang reiner edler Eiſenſtein hricht 
Im Hangenden find nie. Nebentruͤmmer gu gre 
marten, da alle Stollen, von der Seite herfoms 
men 
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men — und im Sieqenden find ſchon verſchiedene 


Verfuche mit Schuͤrfen uͤber Tage und mit Quer⸗ 
oͤrtern in der Grube ohne einigen gliclidjen Era 


folg geſchehen. 


ban or at nip te 

Ich komme nun gu den verfchiedenen Stale, 
fen, die rach und nad auf diefem Suge gefiiheet 
wordett, » Der ditefte' hiervon ift das ſogenannte 
Alt Hollerts Stoͤllgen, welches aber ſeit meh⸗ 
rete’ Faheen nicht mehr befahrbar geweſen, und, 
wahrſcheinlich von der Gewerkſchaft diefer Grube, 
vormals allein gefihret worden iſt. Det zweite 
und dermalen widhtigfte iſt der herrſchaftliche 
Stolln; deſſen in diefer Befchreibung ſchon vets; 
ſchiednemal gedacht worden, Er wurde int. 
Jahr 4726 von der Hergoglich eifenachifchert, 
Regierung unter der Direction des geſchickten 
und nachher in Heffenfaffelifche Dienfte getrete⸗ 
nen Hern Bergraths Wagner angefangert, von 
lauter ſaͤchſiſchen Bergleuten gehauen, und 
187 Lr. lang durchs Quergeſtein aufgefahren. 
Seine Hoͤhe und Weite iſt regelmaͤſig, und die 
Waſſerſeiche groß genug, um die nicht ſtarken 
Grubenwoſſer ju faſſen. Beinahe da, wo ſich 
die Markſcheide zwiſchen Mittelberg und Jungen 
Hollert befindet, ſteht er im Gange, mit wel⸗ 


Bergm. Journ, B.⸗. Stun. Aa chem 
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chem er einen halben Winkel macht. Sein 
Mundlod) fteht ungefahr eine halbe Viertel⸗ 
ftunde oberhalb dem Dorf Dernbach, und er 
bringt auf dem hoͤchſten Punkte des Gebirges 
voͤllig 70 Le. Seigerteufe cin, Mur ein Stuͤck 
vorne herein ſteht er in Zimmerung, nachhero 
aber im Ganzen, bis da, wo er in den Oang 
kommt. Denn hier hat die unzeitige Gewinn⸗ 
ſucht den damals lebenden Gewerken der vorlie⸗ 
genden Gruben den uͤblen Gedanfen eingegeben, 
der Landesherrſchaft fiir den Stollnhieb den 
Stolln abzunehmen, und deſſen fernern Be: 
ttied durch den Gang auf ihre Koſten fortzu⸗ 
feGen, Sald darauf aber den feicht gu gewinnen⸗ 
den Cifenftein aus dem ganzen Gange wegsue 
nehmen und den Stolln gu versimmern, Da 
ſteht nun Thuͤrſtock an Thuͤrſtock, and weil ſtar⸗ 
fer Dru vorhanden, auch das Holy ſehr der 
Faͤulnis ausgefege iſt, fo koſtete die beſtaͤndige 
Auswechslung ein Anſehnliches — wozu noch 
das widrige Ereignis kam, daß der Gang in 
der Alten Hollert und Einigkeit unedel wurde, 
mithin eine ziemliche Strecke durch taubes Ge⸗ 
birge aufgefahren werden mußte. Erſt nahe an 
der Markſcheide zwiſchen Einigkeit und Huͤner⸗ 
hord fanden ſich wieder edle Eiſenſteinanbruͤche, 
und in dem Felde dex letztern Gruben ſteht dere 

malen 








Reese 371 


malen das Feldort, . weldhes ſich nun freibauer, 
und taglid) mit 2 Schichten belege ift. Rechnet 
man gu obigen 187 Lachtern das Feld der 3 Gru⸗ 
hen Junge und. Alte Hollert, dani Einigkeit, 
nebft den 6 Sadhtern. in der Huͤnerhord, ſo bee 
truͤge alfo bie gange dermalige Sange des Srollns 
vom Mundloch bis vors Feldort 356 Sacheer. 


6. 43. 
; Diefer Stofln Hat dem gangen Buge, den 
Guct ausgenommen, Wetter. und Wafferlofung 
verſchaffet. Denn ob er gleich noc) beinahe 
70 Sachter von der Rircher und Offodufer 
Markſcheide entfernt ift, fo gehen doch dieſen 
Gruben die Waffer- ab, welches gugleid) einen 
DBeweis von ben betrachtlidhen Kluͤften im Gange 
geben Fann,  Godann dient derfelbe auch ‘dens 
Mittelberge gang —— der: Alten! und Jungen 
Hollere, dann Einigkeit und Hünerhord, cbee 
nut in Anſehung der untern Arbeiten zur Anse 
forderung des Cifenfteins, die mit Hunden ges 
ſchiehet. Die Vorrichtung und Unterhaltung 
des gangen Hundgeftanges bis vors Feldort, fo 
wie die der Zimmerung im Stolln felbften bis 
an den Gang’ liegt der Sandesherrfthaft ob — 
die weitere Zimmerung aber muß jede Gewerfs 
ſchaft in ihrem Felde beforgen und unterhalten. 
la § 4 
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chem er einen halben Winkel macht. Sein 
Mundloch ſteht ungefaͤhr eine halbe Viertel⸗ 
ſtunde oberhalb dem Dorf Dernbach, und er 
bringt auf dem hoͤchſten Punkte des Gebirges 
voͤllig 70 Se. Seigerteufe ein, Nur ein Sri 
vorne herein fteht ec in Zimimerung, nachhero 
aber im Gangen, bis ba, wo er in den Gang 
fommt, Denn Hier hat die ungeitige Gewinn⸗ 
facht den damals lebenden Gewerfen der vorlies 
genden Gruben den uͤblen Gedanfen eingegeben, 
‘ per fandesherefthafe fiir ben Stollnhieb den 
Stolln absuneHmen, und deffen fernern Bes 
ttied durch den Gang auf ihre Koften fortzu⸗ 
fegen, bald darauf aber den leicht zu gewinnens 
den Cifenftein aus dem gangen Gange wegsue 
nehmen und den Stolln gu versimmern, Da 
ſteht nun Thuͤrſtock an Thuͤrſtock, and weil (tar: 
fer Dru vorhanden, aud) das Hols ſehr der 
Faͤulnis ausgeſetzt ift, fo koſtete die beſtaͤndige 
Auswechslung ein Anſehnliches — wozu noch 
das widrige Ereignis kam, daß der Gang in 
der Alten Hollert und Einigkeit unedel wurde, 
tmithin eine ziemliche Strecke durd) taubes Gee 
birge aufgefahren werden mußte. Erſt nahe an 
der Markſcheide gwifthen Cinigfei¢ und Huͤner⸗ 
hord fanden fic) wieder edle Eiſenſteinanbruͤche, 
und in dem Felde der letztern Gruben ſteht dere 

malen 
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malen das Feldort, welches fic) nun freibauer, 
und taglid) mit 2 Schichten belege ift. Rechnet 
man ju obigen 187 Lachtern das Feld der 3 Gru⸗ 
hen Junge und. Alte Hollert, dann Cinigfeis, 
nebft den 6 Lachtern in der Hinerhord, ſo bes 
truͤge alfo die gange dermalige Lange des Srollns 
vom Mundloch bis vors Feldort 356 Lachter. 


§. 43. 
- , +, Diefer Stolln Hat dem gangen Buge, den 
Cue ausgenommen, Werter-. und Wafferlofung 
verſchaffet. Denn ob er gleid) noch beinahe 
70 Sachter von der Kircher und Offpdufer 
Markſcheide entfernt ift, fo gehen doch dieſen 
Gruben die Waffer- ab, welches gugleid) einen 
DBeweis von den betrachtlichen Kluͤften im Gange 
geben Fann,  Godann dient derfelbe auch ‘dens 
Mitrelberge gang —— der. Alten) und Jungen 
Hollert, dann Einigkeit und Huͤnerhord, chee 
nut in Anſehung dee untern Arbeiten zur Anse 
foͤrderung des Eiſenſteins, die mit Hunden ge⸗ 
ſchiehet. Die Vorrichtung und Unterhaltung 
des ganzen Hundgeſtaͤnges bis vors Feldort, ſo 
wie die der Zimmerung im Stolln ſelbſten bis 
an den Gang’ liegt der Sandesherrfthaft ob — 
die weitere Zimmerung aber muß jede Gewerfs 
ſchaft in ihrem Felde beforgen und unterhalten, 
Fae § 4 
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44. greet = 

Die Landesherrſchaft belommt als Stoͤllner 
bie geſetzmaͤſigen · Gebuͤhrniſſe, nemlich zum 
Theil volles Neuntel, gut Lhell halbes Neun⸗ 
tel ober Achtzehntel, von allen vorliegendert 
Gruben, inſoferne nemlich dieſer Stolln bet ei⸗ 
ner oder der andern nicht durch tiefere Stoͤlln 
enterbet wird, wie nunmehro in Anſehung des 
Mittelbergs, dann der Alten und Jungen Hol⸗ 
lert bereits der Fall iſt. Sodann muß ferner 
won jedem Wagen Eiſenſtein, “ver durch den 
Stolln gu Tag äusgefoͤrdert witd, 6 Rreaget 
Croke fcvet — werden. 


vib: $e Se. un 
Ich glaube keinen unangenehmen Zuſatz zu 
— wenn ith hier einen rajaprigen Auszug 
son dem durch den herrſchaftlichen Stolln gefoͤr⸗ 
derten Eiſenſtein und dafuͤr entrichteten vollen 
Und halben Neuntel dann Stollnſteuer hinzufuͤge. 


Jehr⸗ 
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374. Sema 


§. 46, 

Zehn und ein halbes Lachter tiefer als der 
herrſchaftliche Stolln liegt der ſogenannte Eue⸗ 
fer Stolln, der nahe beim Dorfe Dernbach aus⸗ 
geht, und Anfangs von der Eueler Gewerk⸗ 
ſchaft gefuͤhret, nachhero aber durch eine gericht⸗ 
lich beſtaͤtigte Uibereinkunft der Mittelberger 
Gewerkſchaft halb uͤberlaſſen worden, und nun 
von beiden gemeinſchaftlich betrieben und unter⸗ 
halten wird, Er iſt 138 Lachter im Quergeſteine 
aufgefahren, ſteht meiſtens im Ganzen und 
kommt mit 50 Grad in 10 Sr. von der oberſten 
Pferdſtaller Markſcheide an gerechnet in den 
Gang. Beide Gewerkſchaften erhalten bereits 
das halbe Neuntel von der Alten und Jungen 
Hollert, und auſſer dem Eueler Eiſenſteine wird 
keiner durch dieſen Stolln gefoͤrdert, welcher 
endlich nicht mehr Waſſer als der — 
Stolln hat. 


§. 47. 

Zuletzt trift bie Reihe den im Jahre 1780, 

wo id) eben in das Bergame fam, von den 
ſaͤmtlichen Huͤttengewerkſchaften des Amts Freuss 
burg gleich unter dem Dorfe Dernbach angefange⸗ 
nen tiefen Erbſtolln, wie dieſes eine uͤber dem 
Stollnmundloche befindliche Inſchrift auf ſchwar⸗ 
zem 
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gem Weilburger Marmor jedem verkuͤndet. 
Gegriindete Furcht, daß der edle Hollertssug gu 
fruͤh erſchoͤpft oder abgebauet fein, und es dann 
an dem weſentlichen Beftandeheile unfers guten 
Cifens fehlen moͤge, noͤthigte die Hiittengee 
werkſchaften gu diefem kuͤhnen und koſtſpieligen 
Schritte, wozu die Grubengewerffdhaften keine 
Luſt und Einnahme hatten. Der fatale Zufall, 
daß der Stolln in lauter rolliges Gebirge kam, 
vermehrte den Auſwand ſehr, ſo daß er vom 
Mundloche an 40 Ir. lang und auch noch nach⸗ 
Hero an vielen Orten gewoͤlbt werden mußte, 
weldjes man, obgleid).fir foftbarer, doch fir 
Ddauerhafter und in die Sufunft fir nuͤtzlicher, 
aud) wegen Erfparnis des hier nicht uͤberfluͤßigen 
Holes fuͤr dienlidher hielt, als Zimmerung mit 
Thuͤrſtoͤcken und Pfaͤlen. Der Srolln hat 
uͤberall 1 Lachter Hoͤhe, und ift ziemlich in dev 
Stunde geblieben, ſo daß man wenigſtens noch 
das Tageslicht vorm Feldorte ſehen kann — er 
hat auch die erforderliche Weite, und dann eine 
ſehr bequeme 4 Fuß im Lichten Hohe gang durch⸗ 
aus gewoͤlbte Roͤſche, wodurch jener nicht nur 
voͤllig trocken geblieben iſt, ſondern aud) voll 
kommenen Wetterzug ohne einigen Richtſchacht 
bis in den Gang erhalten hat, Wom Mund⸗ 
loche ber Roͤſche an iſt er 283 Sachter lang bis an 

: Aa 4 den 
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den Gang, allwo ein ſeigerer und ar Lachter 
tiefer Tagſchacht die Befoͤrderung des Wetter⸗ 
zugs von neuem verſchaft, ‘und die Ausfoͤrdernng 
kuͤnftig erleichtert, da das Hundlaufen in die 
Folge zu beſchwerlich werden wuͤrde, zumalen 
das Geſtaͤnge vom Stollnmundloche an wegen 
Ermangelung eines hinlaͤnglich groſen Patzes 
zur Halde ſehr ſteiget. Nahe bei der Mark⸗ 
ſcheide zwiſchen unterſten und oberſten Pferdſtall 
traf er den Gang, welcher aber daſelbſt, ſo wie 
in den beiden Geyben, nicht befonders edel ift, 
fondern meift aus Quarg:und unreinem Spathe 
eifenfteine beſtehet. ‘Aus dieſem Grunde ware 
es freilich beffer gewefen, dem Srolln eine frihere 
Stunde ju geben; aber der verftorbene: Ober⸗ 
berggeſchworne und Markſcheider Cuteneuer, unz 
ter deffen Auffiche er ſtand, hatte immer die 
nicht unwahrſcheinliche obgleidy durch den Er⸗ 
folg gang zernichtete Hofnung, daß mod), bee 
traͤchtliche Kupfergaͤnge in der Gegend tiegen, 
und mit dem Solin tiberfafren werden, und 
daß fic) der Gang in der beiden Pferdftatle Fel 
in mehrerer Teufe veredlen. und gang in Kupfer. 
ers verwandeln ſollte. Ev ift nunifthom 19 Sachs 
ter auf dem Gange, womit er einen Winkel von 
45 Grad macht, -aufgefahren, und] hat fin den 
¥2 Jebren nach einem getreuen Ausjugerder dar⸗ 
uͤber 
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uͤber gefertigten Nechnungen einen Aufwand von 
20042 fl. verurfachet, der gang von den Huͤtten⸗ 
gewerkſchaſten beſtritten worden iff, ‘die dafuͤr 
aber aud) auffer den ihnen verliehenen Stollnge⸗ 
rechtſamen die frohe Ausſicht, in hundert Jahren 
keinen Mangel an gutem Gifenfteine ju haben, 
gewinnen, 


| §.' 48, 

Wird von der Nachkommenſchaft einft der 
Bug aud bis auf diefen Stolln abgebauet feyn, 
fo ſtehn ihr dann nod) gu fernerm Abteufen zwey 
Wege offen, nemlich entweder eine Runft in die⸗ 
fen. Stolln angulegen, oder einen tiefern Stolin 
nabe beym Hellerflufe zu holen, der in Ruͤckſicht 
der ſtarken Tonnlege des Gangs nicht uͤber 1000 
bis 1500 Sr lang werden, und dann gewiß 20 bis 
gq fr. Teufe unter dem gegenwartigen einbringen 
wuͤrde. Doch dieſes nothwendige Uebel wird 
noch eine geraume Zeit entfernt bleiben, da. ein 
ſo maͤchtiger Gang. nicht: geſchwind abgebauet 
wird, und da man ſich erſt uͤberzeugen muß, ob 
auch dieſer Stolln gleich ſeinen beyden Vorgaͤn⸗ 
gern §§. 42 und 46 einen Beweis gegen des 
Bergraths Heidenreid) oben §, 16 angefuͤhrte 
Veobheʒeihung —5 wird. 


Aas §. 49 
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im Schweinskopfer Felde, ſein Ende erreiche oder 


378 
§. 49. 
Ich habe nur noch einige Beobachtungen 


von dieſem Hollerts zuge anzufuͤhren, und dann 
zum Beſchluße etwas weniges von der Zugutma ⸗ 
Gung des Eiſenſteins hinzuzufuͤgen. Daß die⸗ 
ſer Zug ein wuͤrklicher Gang ſei, kann von kei⸗ 


nem Bergwerksverſtaͤndigen jezo mehr mit Grunde 
geleugnet werden. In aͤltern Zeiten haben ihn 
einige fuͤr ein Stockwerk angeſehen, und mands 
mal behauptet, daß man weber Hangendes noc) 


‘Siegendes finden fonne, Allein das erftere Hae 


ben nun die-verfchiedenen Stoͤlln deutlich gezei⸗ 
get, und ob man gleich durch die bisher getriebes 
nen Querdrter bas wahre siegende des Ganges nod) 
niche erreichet, fondern damit allezeit Gangges 
ftein getroffen hat, fo bin ich dod) durch eigenen 
Augenfchein verſichert, daß diefe Verſuche gu 
fri geendiget worden, und daß bey weiterm 
Anhalten man bald das wahre Siegende gefunden 
haben wiirde; wie denn aud) das anbaltende 
Streichen gegenwaͤrtig genugfam die Eigenſchaft 
eines Ganges zeiget. 


§, 50, 
Daß der Zug auf der untern Seite, nemlich 


ſich 
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ſich ausfeile, iſt ſehr wahrſcheinlich, da er hier 
immer ſchmaͤler und unedler, auch das Gebirge 
durch ein enges Thal unterbrochen wird, und in 
dem ſteilen Gegengebirge, wo ſehr viele Mauer⸗ 
ſteine gebrochen worden, fid) nie die geringfte 
Spur von einem Gange gezeiget Hat, Miche fo 
moͤchte es wohl auf der andern Seite beſchaffen 
ſeyn, wo aller Wahrſcheinlichkeit nach der Gang 
nod) eine ziemliche Strecke fortſetzt. Denn hier 
fangt die Ebene an, welche fich bis an den Drus 
idenftein erſtreckt; man ſiehet von der dufferften 
Markſcheide des Offhaufers an noch viele Pins 
gen auf dem Streidyen des Ganges, und gwey 
Gruben, die in dem Zwiſchenraume von da big 
an den Druidenſtein fliegen, ſcheinen ſelbſt nod) 
dazu gu gehoͤren, da fie giemlich gine gerade sis 
nie mit jenem Streichen ausmachen, da dee 
Gang befonders in der dufferften Grube ebendaſ⸗ 
felbe Streichen Hat, und Ganggeftein und Cifens 
fteinanbriiche: augenfcheinlidy den auf dem Hols 
lertszug gleid), obwohlen viel unreiner find. 


§, 51, : 

Die erfte diefer Gruben heift Enteweiher: 

Sie wird ungefaͤhr 100 Lr. ven den dufferften 
Sochfteinen des Offhdufers entfernt ſeyn, hat eis 
nen Schacht und Stolln, und aͤrmliche Anbriie 
’ ’ che 
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dhe von gutem Eiſenſteine, der jedoch niche mehr 
gum Hollerts zuge gerechnet wird. Zweymal 
wurde dieſe Zeche verlaſſen, und zweymal wieder 
aufgenommen aber da mehrentheils unver⸗ 
moͤgende Eigenloͤhner fie baueten/ſo blieb es im⸗ 
mer ben (chwachen; Verſuchen, avon denen ſich 
fein ſicherer wage erste pie —* rie ~. 
* 4 Gon ws ) 


h 2id —— ) 901 

Die zweyte Grube fuͤhrt Sen Namen der 
fleinen Baſaltkuppe, die fie ju ihrem nahen 
Nachbarn hat, nemlich Druidenftein, Mod 
mehr wie auf dem Enteweiher aͤhnelt hier Bergs 
und Gangarty fo wie befonders der Cifenftein 
bem auf dem Hollerts zuge, nur daß ev ſehr un⸗ 
rein, und bald mit vielem verwitterten Auarze, 
bald mit gerreiblichem Thonfchiefer , auch dfters 
mit einigem Sreinmarfe gemengt ift. Da aud) 
auf diefer Grube ſchwacher oft: unterbrocener 
Betrieb, und matte Verfuche feinen Aufſchluß 
in der Sache geben koͤnnen, fo mufte man fic 
bishero mit blofen ‘Muthmafungen begniigen, 
die bod) hier, wenn man theils auf die. Gegend 
und das Streichen des Hollereszuges zuruͤck blickt, 
theils Berg: undGangarten gegen einander halt, 
und theils die gange Lage des Gebirges beobach⸗ 
— tet, 


‘> 
pete ; ’ 
\ a) 
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¶ Da · labeſſen — wenn * —— te 
4 beyden Gruben zu Felde ſort beſſer unterſucht, 
das Feldort von dem OffHaufer weiter fortgetrie⸗ 
ben, und dte nun vow neuem angefangene Schurf⸗ 
arbeit ohnweit der Offhaͤuſer Markſcheide vollen⸗ 
bet ſeyn wird ſich vielleicht mehr licht als jezo 
zeigen mothie ſo breche ich gegenwaͤrtig davon 
ab, und gedenke nur noch mit wenigem des ei⸗ 
gentlichen Doruidenſteins der mit ſeiner ſpizen 
koniſchen Figur dus der Ebene hoch hervorrager, 
und dem Beobachter in einer betraͤchtlichen Ent⸗ 
fernung fichtbar wird," "Ex beſtehet aus lauter 
Dafalt; und iſt das einzige Gebirge von. der 
Art in der Gegend. Sein Umfang unter ant 
Fuße betraͤgt ungefaͤhr 100 Lachter, und oben laͤuft 
er gang fpij zu, und hat fo gu ſagen nicht die 
mindefte Flaͤche. Die Bafalefaulen find die gee 
woͤhnlichen finffeitigen, nicht befonders dicf, und 
von der Beit ſehr muͤrbe gemacht, fo, daß fie 
nicht gut zuſammen halten, ſondern leicht abbre⸗ 
chen. Fremdartige Theile findet man wenig das 
rin, nur dann und wann geringe Stuͤckgen 
Horne 
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Hornblende. Da fie haͤufig zu Mauren und 
Wegen geholt worden, ſo hat die Kuppe viel 
von ihrer urſpruͤnglichen Figur verloren. Nur 


_ 50 Sr, von dem Fuße liegt die oben beſchriebene Ei⸗ 


ſenſteingrube gleichen Namens; auf der andern 
Seite faͤllt das Gebirge ſteil hinunter his an das 
im Thale liegende Dorf Herkersdorf. Auf ihrer 
Spize Hat man an einem heitern Tage die (chine 
ſte Ausſicht in die Ferne, wnd, die Stadt Sie⸗ 
gen ausgenommen, eine nod) vollkommenere als 
auf dem Windhahne, . Sie iſt untew rund her · 
um mit. Geftrdudyen bewachſen, und wird nod 


- Lange eine merkwuͤrdige Erſcheinung bleiben. Ob. 


aber die alte Gage, daß ehemalen Draiden allda 
gewohnet, und ihe der Namen gegeben, haben, 
gegriindet fey, getraue ic) mir eben. fo wenig gu 
behaupten, als gu verneinen, da es hier zu gangs 
lich an. guverlaffigen Nachrichten fehlet, und die 
Sage blos auf mindliden Traditionen beruhet. 


oe Veſchluß folat im nachſten tilde.) 
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I. y 
Ein Beytrag 
zu einer mineralogiſchen Beſchreibung 


der Karlsbader Gegend, 
von L. C. v. B. 


re  * 


Di. Gegend um Karlsbad in Bohmen wird 
vorzuͤglich durch das Zuſammentreffen mefrerer 
Arten von Gebirgen und durch die große Mane 
nigfaltigkeit an Gebirgsarten lehrreich und inter⸗ 
eſſant. Man findet hier alle Stufenfolgen des 
Alters dee verſchiedenen Gebirgsformationen, 
Hier Hae man den uralten, die grobe Rinde des 
Erdkoͤrpers ausmachenden Granit, der ſich mit 
den karpatiſchen und durch dieſe den aſiatiſchen 
Graniten verbindet; dort wieder den juͤngern 
Gneus, Glimmer. und Thonfchiefer am fanften 
Erzgebirge. Hier hat man in mindern Hoͤhen 
bie weitlduftige und ausgebreitete Trapformazion 
durch den ganzen noedlidyen Strid) von Boͤhmen, 
bis nad) dem Bareuther Fichtelberge hin, dort 
ſieht man noch juͤngere Steinkohlen ⸗ und Alaun⸗ 


ſchie⸗ 

















34 Sees 
ſchieferformazionen im weiten Egerthale~ Ends 
lic) fehen wir nod) zweye por unfern Augen 
wirfen, die uns mannigfaltige Produfte darbies 
ten, und gewiffermafen in Verbindung mit eins 
ander ſtehen; · eine trokkene an den fo intereffane 
ten und merkwuͤrdigen Pſeudovulkanen im, der 
grofien Erzgebirgiſchen Ebene, und eine auf nafs 
fem Lege an den faft eben fo intereffanten 
Karlsbader warmen Qoelleriin Toͤpelthale. 


T —* 
§. 2, ; * "5 


% 





44 ait 


‘Das Erzgebirge: hat bey Wiefenthal mie: 
dem Fichtelberge feine groͤſte Hoͤhe erreicht (3484 
par. Fuß n. He. v. Charpentier); nun fall es 
ſteil und mit einem male wieder ab, und hinter 
dem Dorfe Oberbrandt,’ bey Schlakenwerthe hat 
es ſich in die Ebene verlofren, Der noͤrdliche 
Abhang dieſes beruͤhmten Gebirges kann ohnge⸗ 
fehr zu 68 Meilen gerechnet werden; *) der 

peng ſ ch wi tte 


*) Wegen des fanften Unitetgens des noͤrdlichen Theils 
vom Erzgebirge, Fann man defen Anſang wohl nicht 
fo beritmmt angeben; mich duͤnkt aber, man fonne ohn⸗ 
gefehr annehmen, dab es Cin der binie von Leipzig 
nach dem Fichtelberge) ben dem Dorfe Grosparthe ans 
Host BO . a Hiet pi man den erjten Gneus 

; cral. Dr. v, Charpentier mi i 
—5— harpentier mineralogiſche⸗ 
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ſuͤdliche betraͤgt kaum 2. *) Alle Bache von 
biefer Seite ſtuͤrzen fic) mit. einer großen Gee 
ſchwindigkeit hinab, alle Thaler, in denen fie 
laufen, find tieferundenger, als aufdem jenfeitis., 
gen Abhange, und felten verbinden fie fic eher, 
als in der groſen Ebene, in der die Eger flieſt. 
Einen abſtechenden Kontraſt ſieht man, wenn man 
uͤber Wieſenthal in die Ebene, herunter ſteigt. 
Der Grenzbach, der bey Wieſenthal vom Fichtel⸗ 
berge herabfomme, flieft fanft, in einem weiten 
gerdumigen Shale fort; das Stadtwaſſer bey 
Joachimsthal hingegen, das feinen Urſprung 
von eben dieſem Berge hat, faͤllt in immerwaͤh⸗ 
renden Kaskaden bis in die Ebene in dem engen 
tiefen Thale fort. Das Gewaͤßer erhaͤlt durch 
Fall und Geſchwindigkeit mehr Kraft in die Tie⸗ 
fe gu wirken, und daher kommts, daß man auf, 
dieſer Seite viel rauhere und wildere Gegenden 
trift, als auf jener, —* 
§. 3. 


*) Es fev mie erlaubt, hier eine allgemeine Bemerkung 
anzufuͤhren, die ich nocd in feinem Lehrbuche der phiſi⸗ 
kaliſchen Erdbeſchreibung oder devaleithen fand. Buf⸗ 
fort machte die Bemerfung, das die Gebirge der neuen 
Welt alle eine, ber Mittagslinie, die der alten cine der 

Aequatoriallinie parallelle Direftion Hdtten. - Gewiſſer 
iſts, dab ben letzteren ftets die ſuͤdlichen Abhange vom 
—* Gebirgsrucken hinab, weit kuͤrzer und pralliger 

find, als die nordlichen. Beyſpiele find auſſer hem 
oben angefuͤhrten Erzgebirge, die ——— 
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§.3. 

Die Ehene, die am Fuße des Erzgebirges 
fich fortzieht, iſt ohngefehr 14 Meile breit, und 
wird vom Fuße des Bareuthifchen Fichtelberges 
her, von der Eger bis Laun durchſtroͤmt, dann 
tritt Das Mittelgebirge zwiſchen diefelbe und den 
Fluß, und nun laͤuft fie zwiſchen diefen benden 
Gebirgen bis zur Elbe fort. *> Am Fue des 
Bareuther Fichtelberges fangt fie, durch die Ere 
weiterung des Egerthals an, wird immer breiter, 
bis fie ſich in der Breite von 14 Meilen bey Els 
bogen und Karlsbad erhaͤlt. Da wo die Eger 
fie verlaft, {deine fie fdymaler gu werden, Sie 
ift eigentlid) der intereffantefte Punkt der Karls⸗ 
bader Gegend; in ihrer ganzen Lange ift fie mit 
mannigfaltigen merkwuͤrdigen Floͤzgebirgsar⸗ 
ten **) bedeckt, die zu beyden Seiten ſich an die 

anfteigenden Urgebirge anlegen. Auch ift in ihe 
vornehmlich der Sig der Pfeudovulfane. 
Die 


Schweizeriſchen, Gavoifthen, Maylandiſchen Alpens 
mehr nod tie Karntniſchen, Krainer und Corcters 
das Tauriſkiſche Gebizge in Salzburg; das Maͤhriſche; 

- die Karpaten; ſelbſt, wie es ſcheint, aud der Hdmus 
in dev Tirfen ( fiche Goscowichs Reiſe); vielleicht 

_. Gud) der Altai; das Nertſchinskiſche Gebirge re. 

*) Reus Orographie des Rordweſtlichen Mittelgebirges 
1790. Bergm. Yourn. Febr. 1792. G. 220. 

#*) €6 ware ju wuͤnſchen, dab man den allgemeinen Nah⸗ 
men von Floͤzgebirgen mit einem ſchicklichern — 

un 
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co Die Hoͤhe der Chene Aber der Meeresflache, 
mag obngefeby.710.— 720 par. Fuß betragen, 
wie ſich aus barometrifden Beobachtungen eini⸗ 
germaßen ſchlieſſen lage, *) 


SE. 


An dem fidlichen Ende derſelben erhebt ſich 
ſteil und ſchnell ein Gebirge, das mit faſt glei⸗ 
chem Anſteigen bis zum hohen Gebirgsruͤcken 
fortſezt, und / mit dieſem ſich an den, zwiſchen 
Boͤhmen und Baiern ſich hinziehenden Boͤhmer⸗ 
on BG Boe wald 


4 


— 


9 


und ienen mebr einſchrankte. Bev Fldzgebirgen denkt 
man ſich gemeiniglich ein Gebirge, bas aus Aber einan⸗ 
der gelagerten, parallelen, aber in Kuͤckſicht ihrer Male 
fe oft ſehr von cinandce verſchiedenen Fidzen beſteht, 
wie z. B. das Thiringer Fidsgebiege: Es glebt aber 
doch viele Gebirgsarten von ſpaterer Formazion, die 
wir Floͤzgebirge nennen, dic aber ben utanfdngliden 
barinnen gleichen, daé fie ſelbſtſtandig, ohne abwechſeln⸗ 
be heterogene Floͤze ſind. Man nehme z. B. die Grau⸗ 
wadengebirae, than nehme die Teapformasionen, mans 
he Gandficingebdirge. Man finhte viefleicht das Gane 
ze eine fecunddre Formazion nennen, wie die fransifie 
ſchen Mineralogen, und unter dieſen He. von Gaufiis 
te gu thun gémobnt finds und nur dad cin F bsgebirge, 
wo mebhrere abwechſelnde Schlchten aber einander lies 
gen, und su derſelben Altersformazion gebiren, wie 
é. B. das oben erwahnte Floͤzgebirge in Thuͤringen, die 
GSteinfoblengebiege 1¢. Dab dtefe Michtuntericheidung 
manchmal wirklich cine Irrung zuwege bringt, seigt 
die Abhandlung: Dee Baſalt als Floͤzſchicht betrachtet; 
in Voigts mineral. und bergmanniſchen Abhandlungen 


3. Band, 
*) Reus Orographie, S, 10. 
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388 Sertar 
wald anfegt. Gegen Morgen faͤllt es in die 
Ebene ab, ‘vor dev die Prager Gegend der Mik 
telpunkt iſt. *) Der Gebirgariicfen (wenn id 
ign fo nennen Fann ) diefes Arms laͤuft ohnge⸗ 
fabr in der Stunde 7-~ 9 hey der Stadt Toͤpl int 
Pilſner Kreiße vorbeiy, und lege fic) dann am 
Wahren hohen Gebirgsruͤcken, ' der. gugleith die 
Grenge Baierns und Boͤhmens ausmacht, jan, 
Eigentlich iſt der Arm nur ein Gebirgsjod, 
das aber mit den uͤbrigen vom hohen Nicer here 

Nipre * abkom⸗ 


1... Bey dieſer Gelegenheit muß ith einer ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Beobachtung erwdhnen, die wir dem Hr. B. C. 

MR. Werner gu verdanten haben. Alle Fife, Stroͤme 
und Bade Bihmens, fie fommen woher fie wollen, 
vereinlgen fic) auf ber Weſtſeite mit der Moldau, und 
durch dicfe mit der Elbe; auf der Oſtſeite mit der Elbe 
unmittelbar. Um und um iff es ‘mit Hauptgebirgen 
umſchloßen, und der Ausgang alles Gewaͤſſers durch die 
Elbe bey Schandau iſt außerordentlich enge, und zeigt 
alle Spuren eines gewaltfamen Ausbruchs. Hr. Wers 
ner ſchließt aus diefen Beobachtungen, dak Bihmen 
ebebem ein Gee geweien fey, der durd das Sandſtein⸗ 
gebirge bey Gchandau fith gewaltiam cinen Ausgang 
erdfnete, auf welchem alles Gewdffer abjiof und nod 
abflicht. Man darf jene Gegend nur fehen, um von 
der Wahrheit dieſer Behauptung uͤberzeugt su merden. 
Aud Hr. B. R. Rosier trdgt diefe Mennung mit 
farffinniyen Gemerfungen dber die Formazion der 
Teapgebirge im noͤrdlichen Theile Boͤhmens vor. Sie⸗ 
he Sammlung phyſ. Aufſaze zur Naturgeſchichte Boͤh⸗ 
mens von Hr. Meyer Dresden 1792, 2. Band. Yuh 
Bergm. Yourn. 1792. B. 1. G. $31. Ein Beweis, 
wie wichtig und belehrend file uns die Kenntnik des 
Aeufern und dee verfchiedenen Srhdhungen cines Lans 
des ijt, und wie fee die Vervielfaltigung barometiſcher 
Hdpenmeffungen au wuͤnſchen ware. 
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abfommenden einen rechten Winkel macht, indem 
hier das noͤrdliche Ende des leztern ift; daher denn 
aud) der Abfall nad) dem Egerthale ſehr fteif 
feon muß. Ein gleidyes Verhalten, wiewohl 
nicht fo merflich, fieht man an den Enden des 
Erzgebirges gegen Often nach det Elbe gu. 


Die ſchoͤnen Beobachtungen, die wir kuͤrz⸗ 
lid) *) von; der Baieriſchen Seite diefes ganzen 
Gebirges erhalten haben, laffen es bedauern, daß 
man die boͤhmiſche nod) fo gar wenig kennt, da 
fie an inteveffanten Gegenftdnden nicht minder 
reich, als jene, zu ſeyn ſcheint. 


ak arene pte. 3 
5 Die Gaugatosier diefes großen Gebirgsjochs, 
bas hinter Eger fid) mit dem. hareuther Fidhtele, 
berge verbindet, und dices in Fleinere dergleichen 

Gebirgsjoche eintheilen, find vorzuͤglich: 
+, a) Das Toͤpelthal, das feinen Anfang ohne 
weit des Ciftercienferflofters gu Toͤpl nimme, 
alſo niche vom hohen Gebirgsricen des Boͤh⸗ 
merwaldes herabkommt, und.in einer meift 
— Richtung, nachdem es bey Karlsbad 
+ Bb 3 . mans 


» Beſchreibung hee Gebteae von Boiern tnd dee Ober⸗ 
Pſatz von Hrs Be R. Flurl, Munchen 1792, 












mo. Soros 


wald anfegt. Gegen Morgen faͤllt es in die 
Ebene ab, ‘vow dev die Prager Gegend der Mies 
telpunfe ift.*} ~~ Der Gebirgeriicfen ( wenn id 
ihn fo nennen fann) diejes Yims laͤuft ohnge⸗ 
far in der Stunde 7-~9 bey der Grade Vopl im 
Pilſner Kreiße vorbeh, und legt ſich dann am 
wahren hohenGebirgsrticfen, ' der. zugleich die 
Grenge VBaierns und Boͤhmens ausmacht, jan, 
Eigentlich it der Arm nur. ein Gebirgsjod), 
das aber mit den, uͤbrigen vom hohen Ruͤcken hers 

SAS eine abkom⸗ 


Beyr dieſer Gelegenheit muß ith einer ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Beobachtung erwdhnen, die wir dem Hr. B. C. 
MR. Weryer gu verdanten haben. Alle Fliffe, Stroͤme 
und Bide Bihmens, fie fommen wobher fie wolen, 
vereinlgen fid) auf ter Weſtſeite mit der Moldau, und 
durch dicfe mit der Elbe; auf dev Ofticite mit der Elbe 
unmittelbar. um und um if es ‘mit Hauptgebirgen 

umſchloßen, und der Musgang alles Gewdffers durth die 
Elbe bey Schandau iſt außerordentlich enge, und zeigt 
alle Spuren eines gewaltiamen Ausbruchs. Hr. Wers 
ner fcblicht aus diefen Beobachtungen, daß Boͤhmen 
ebebem ein Gee geweien fen, der durch das Sandſtein⸗ 
gebirge bey Schandau fith gewaltiam einen Ausgang 
erdfnete, auf welchem alles Gewdffer abſlob und nod 
abflicht. Man darf jene Gegend nur fehen, um von 
der Wahrheit dieſer Behauptung uͤberzeugt zu merden. 
Aud Nr. B. R. Roͤsler trdgt diefe Mennung mit 
farffinniyen Gemerfungen aber die Formasion dee 
Trapgebirge im noͤrdlichen Theile Bdhmens vor. Sie⸗ 
be Sammlung phyſ. Aufſaze sue Naturgeſchichte Boͤh⸗ 
mens von Hr. Meyer Dresden 1792, 2. Band. Yuh 
Bergm. Yourn. 1792. B. 1. G. $31. Ein Beweis, 
wie wichtig und belebrend file uns die Kenntnif des 
Aeutern und der verfchiedenen Erhdhungen cines Pans 
des iff, und wie ſehr die Bervielfditigung barometiſcher 
Hdpenmeffungen au wuͤnſchen ware. 
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abfommenden einen rechten Winkel macht, indem 
hier das noͤrdliche Ende des leztern ift; daher denn 
auc der Abfall nad) dem Egerthale ſehr fteif 
feon muß. Ein gleides Verhalten, wiewohl 
nicht ſo merklich, ſieht man an den Enden des 
Erzgebirges gegen Often nach det Elbe gu. 


Die ſchoͤnen Beobachtungen, die wir kuͤrz⸗ 
lid) *) von der Baieriſchen Seite diefes ganzen 
Gebirges erhalten haben, laffen es bedauern, daß 
man die boͤhmiſche nod) fo gar wenig kennt, da 
fie an intereffanten Gegenftanden nicht minder 
reich, als jene, zu ſeyn ſcheint. 
—— 
‘Die Gaupersaie diefes großen Gebirgsjochs, 
das hinter Eger ſich mit dem. bareurher Fidhtele, 
berge verbindet, und dices in Fleingre dergleichen 
Gebirgsjoche eintheilen, find vorzuͤglich: 
a) Das Vépeltha!, das feinen Anfang ohne 
weit des Ciftercienferflofters gu Toͤpl nimmt, 
alſo niche vom hohen Gebirgsricen des Boͤh⸗ 
merwaldes herabfommt, und. in einer meift 
noͤrdlichen Ridytung, nachdem es bey Karlsbad 
Bob 3 . mans 


¥y ‘Befchreibung bee Gebteae von Boiern tnd deer Ober⸗ 
- Play von Hr. -Be R. Flurl, Muͤnchen 1792, 
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mancherley Kruͤmmen gemadht hat, unter dev 


Stade ins Egerthal ausgeht. Seine tinge wird 
etwas tiber 3 Meilen betragen, 


b) Die Fur, die durch Schlackenwalde und 
Schoͤnfeld gehe, und ein dergleichen Thal bile. 
bet. Bey Ellenbogen geht ert Bach in die 
Eger. 


c) Das Lobesbadhthal bey Salfenau, 


d): Voruͤglich aber das der Vondra role 
ſchen Koͤnigsberg und Eger, 


* 6. 

Durch die vielen Kruͤmmungen, die der Toͤ⸗ 
pelfluß macht, indem er durch Karlsbad laͤuft, 
wird die Hohe in mehrere einzelne Bergen ges 
trennt. Drey dev vorzuͤglichſten und — 
ſten darunter find: 


a) Der Dreykreuzberg; er ſteigt von bee 
oͤſtlichen Seite der opel und der ſuͤdlichen der 
Eger herauf. Er iff der Hdchfte der Karlsba⸗ 
der Berge; feine Héhe von der Eger aus kann 
man fuͤglich, one viel zu irren, auf 250 — 270° 
Fuß ſchaͤtzen. Ee hat 5 Abfage: der erfte fan: 
als der Abhang des Egerthals betradytet werden; 
er ift fteil und. mit grohen Bloͤcken bedeckt. Der 
zweite wird der tin genennt, er ift mine 
dev 


~ 
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der ſteil, and) nicht fo hoch, es witb die Halfte 
der gangen Hoͤhe ſeyn. Der zte, der eigentliche 
Drenfreugherg, ift fteiler und auch der héchite, 
Mach der Stadt Karlsbad gu find diefe 3 Abfage 
nicht gu fehen, hier fteigt er faft gleichfoͤrmig 
Gus der Toͤpel an. 

b) Der Hirſchenſtein, oder Hirſchen⸗ 
ſprung. Er ſteigt ungemein ſchnell, unter ei⸗ 
tiem Winkel von 60 — 70 Grad von der weſt⸗ 
lichen oder noͤrdlichen (die Toͤpel kruͤmt fich Hier 
nemlid) ) Seite der Toͤpel an, und faft die 
eit. des Berges beſteht nody dazu aus ſchrof⸗ 

en gang fenfrechten Felſen. Seine Hohe vom 
Fluße aus betraͤgt opngefahr, nach meiner groͤb⸗ 
lichen Meßung, 130 — 200 Fuß. Die hintere, 
noͤrdliche Seite bes Berges, falt auch febr (Feil 
in einem Fleinen Thale ab, das am Ende dee 
Stadt ſich mit der Toͤpel vereinigt, 

c) Der Hammerberg; er ift nicht fo ause 
gezeichnet, als die beyden vorigen, und gang mit 
Holje bewadhfen. Seine Have Halt das Mirtel 
zwiſchen den beyden vorigen, Er fteht dem 
Drenfreugberge gerade gegeniiber, wenn gleidy 
bie ganze Lange der Stade darzwiſchen iſt. Die 
Toͤpel kruͤmmt fic) zweymol wie ein Z, und Fann 
dies Phaͤnomen daber leicht verurſachen. 


Bb 4 Der 



























See EH z 


der Stadt, inden faurengberg, der gecen S. in 
ein Thal abfallt, das bey der lezten Toͤpelbiegung 
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Der Dreykreuzberg zieht fidh gegen SW. 


tiber die Prager Straffe mit ftetem Abfatlen fort, 
und endigt fid) in der Tépel « VBiegung am Ende 


fic) mit dem Fluffe vereinigt. Aus diefem eve 
heben fic) wieder andere Berge mit noch meres 





term Anſteigen als der Dreykreuzberg; fie find 


mit faft undurchdringlichem Holze bewachſen, und 
auch eben nicht ſehr intereffant *). 


§. 7. 

Der Granit, den man wWberall in diefem 
Gebirge, als dontinitend antrift, (cheint durch 
bas gange Bihmerwaldgebirge verbreitet gu 
ſeyn; denn die Vefchreibung des B. Re Flurl 
von dem Granite der Hohen Berge uͤber Paffau 
‘und Bsdenmais, paft vollfommen aud) auf der 
hieſigen. Es giebe im Toͤpelthale jedoc) mehr 
Arten davon, einen Flein+ und eine Art großkoͤr⸗ 
nigen, Der Fleinfornige ift der haͤufigſte. Sein 
’ Feld⸗ 


*) Go trocken dergleichen Beratopographieen auch aus⸗ 
» — fallen, fo habe id doch geglaubt, dieſe hierher ſetzen zu 
miffen, damit man eine richtigere Kenntniß des Aeuf⸗ 
fern bekomme. Oft tt dieſe Kenntnié fdr die Kennts 
nib des Innern widtig. — Bon mebhreren diefer 
Gerge findet man auch Nachrichten in Bechers vors 
a" Ubhandlungen aber das Karlsbad, Leipzig 
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Feldſpath iſt gelblich- auch wohl roͤthlichweiß und 
blasfleifthroth; meiſtens bemerft man feine Kri⸗ 
ſtallengeſtalt ſehr deutlich. Gewoͤhnlich ſieht 
man nut ein Viereck oder Rhomboid; wenn man 
dieſe Stuͤcken aber genauer betrachtet, ſo wird 
man die Zuſchaͤrfungen an beyden Enden nicht 
verkennen, wenn fie gleich ſehr ſchwach find: 
Oefters aber trift man doch auch ſolche Stuͤcken 
an, an denen der Durchſchnitt der gewoͤhnlichen 
geſchobnen vierſeitigen Feldſpathſaͤulen an beyden 
Enden mit 2 Flaͤchen ungleich zugeſchaͤrft, fo 
deutlich iſt, als wenn er hingezeichnet ware. 
Dergleiden habe ich vorzuͤglich am Abhange des, 
auf der linken Seite der Toͤpel und der rechten det 
Eger fic) erhebenden Berges, gefunden; Der 
Quarz des Granits iſt theils rauch⸗ theils perls 
grau. Er unterſcheidet fid) vom Feldfpathe, 
nicht allein im quantitiven Verhaͤltniße, fondern 
aud) in der Groͤße des Korns, denn die Feld⸗ 
frathparthien find ftets faft nod) einmial ſo grof, 
als die des Quarzes. Regulare Sechsecke, 
als Durchſchnitte der Piramiden, find hier niche 
felten gu finden. Im Bruce iſt dev Quarz— 
muſchlich, wie faft ein jeder, im Granite vore 
fommender; uͤberhaupt hat ja ein jeder Quarge 
friftall diefen Bruch, wenn er auch auf einem 
Sager von ſplittrichem braͤche · Der Glimmer iff 

. ke nα —ä 
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dunkelſchwarz. Auch bey ihm find dle 
fechsfeitigen Tafeln nicht gu verkennen; wenn 
fie gleich meift an den Ecken ‘( wegen. ihrer 
Diinne ) abgerundet find, fo bleibt das 
Sechseck immer doch. ungemein deutlich.“) Ges 
gen die vorigen benden Gemengtheile ift er niche 
haͤufig; nur bie und da iſt er in kleinen Rriftals 
few eingemengt; feine ſchwarze Farbe und fein 
Glanz dabey machen ifn jedoch ſogleich bemerk⸗ 
bar, fo, daß man ifn weit weniger, als den 
weit Haufigern Quarg gu ſuchen braucht. . Aber 
nicht immer bleibt er ſchwarz; auf den Hoͤhen 
gegen. Mittag vom Dorfe Lornig, die mit dem 
Hirſchenſtein gufammen hangen, ift er niche ſel⸗ 
ten lichte tompact- und nelkenbraun. Beym 
Dorfe Trawig, rechter Hand der Toͤpel uncer 
dem Dreykreuzberge, geht er ins filberweife 
uͤber. An gufalligen Gemengtheilen bemerfre 
: id) 

*) $b habe nod keinen Granit gefeben, an dem die Kri⸗ 
ftallgetatt der Gemengtheile nicht ftets immer ſehr 
deutlich gewefen mdre. Beym Glimmer iſt fie immee 

am deutlichſſen, wie man an vielen Graniten, 3. B. 
dem ſchoͤnen Laufiser, dem gu Maldheim und Shitwets 

day dem Yohanngeorgenftddter, dem mit den gioben 
ſilberweißen Glimmerfrifiallen von Ultenberg re. bes 
obachten fant’ Wenn der Granit nur etwas grobkoͤr⸗ 

nig iff, fo fieht man gemeiniglich den Feldfpath Biers 
ede von. mehr und minderer Lange formiren. das iff 

fo beſtimmt, dak man nothwendig dieſe Parthien fie 
Kriſtalle erkennen muß; und bey genauerer Betrach⸗ 


kung wird man auch nicht ſchwer cin Korn finden, an 
. Rem die villige Kriſtallgeſtalt ſichtbar if. 
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fe zweh. ¶Der ſchwat ʒe Sthoͤrl ſcheint in dieſer 
Gegend blos dieſer Granſtatt eigen zu ſeyn; in 
den andern Arten hat man ihn noch nicht gefun⸗ 
bet. Auch iſt er fo gat haͤuftg nicht. Dbere 
halb der Stadt, nad) dem ſogenannten Freund⸗ 
ſchaftsſttze sa, iſt ein Steinbruch wb’ vde zͤglich 
dergleichen dem Granite behgemenge iff. Die 
Poichleſ ſind niche groß und feheltién ienmer 
Buſchet zu bilden, die ans einem Piintkte aus⸗ 
ldufen Auf der erwaͤhnten Hoͤhe WG bem Bore 
fe Tornig fand ich gruͤnlich weißen Speckſtein⸗ in 
eben ſolchen großen Parthien als ber’ Feldſpath 
eingemenigt, Ee ſchien in Saulen keiſtauiſiee 
zu ſehn; ja bey einer glaubte ic) die ſechsſerige 
Gorm mit oͤflachiger Sufpigung ji bemerken 
Dies Foffil hatte fid) nicht aus der Aufldfung eis 
ties det uͤbrigen erzeugt, denn jene waren gang 
friſch, und es kommt auch nicht blos in Stuͤcken 
von der Oberflaͤche weg nor, +— Am. Salgens 
betge (9.6.) ſinbet ‘Man dieſen Granit 
aufgeloͤſt und ſehr verdndert, . Der Feld ſpath 
iſt gue ſchoͤnen gelblichweißen Porzellanetde gee 
worden, der Glimmer’ Hat ſeine ſchwarze Farbe 
in die weiße verdndert, ber Query aber iff unvete 
andert geblieben; das ganie iſt ſehr muͤrbe und 
von wenigem Zuſammerhange. Aber dieſe 
Aufloͤſung ſcheint ſich eben nicht tief hinein zu 
erſtrek⸗ 
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erſtrecken, ſondern nur der Oberflache eigen gu 
ſehn. — Dieſe Art vow Granit nimmt die 
tiefſten Punkte der Karlsbader Gegend ein; 
man trift ihn am Fuße aller Berge an; aber 
nur allein beym Hirſchenſteine ſteigt er bis 
zur Hoͤhe neg Berges hinauf. *) Beym Greunds 
ſchaftsſihe wird, er vom grobkoͤrnichen ver ⸗ 


drangt, im Egerthale ober ſetzt er herauf und 
herunter forts . — Einige alte Stoͤllen bei. Trawig, 
deren: Beftinmung - ich weiter nicht erfghren 
fonnte — nichts in. Abſicht hier. aufſchen⸗ 
ber Sang e berveifen , denn wahrſcheinlich mag 
wohl Der. — wie es gewoͤhnlich iſt die 
DBautuf igen gu diefem Berfuche gebracht haben. 
Dos Croctnert aber has Schlackenwalde zwey 
Aa ye ne MIDE 


.#) Benn man die Sie ber Relfen auf diefem Berge bes, 
t'“feachtet, die geringeEntfernung, in ber fie Aber einem 
Theile der Stadt, Her Wiehe hangen, und ihre fark 
fiberbdngende Lage, fo-fann man fich fat nicht enthats 
ten, fie diefen Thetl das Schickſal des Fleckens Prades 
gu firdten. » Die unaufhoͤrliche Einwirkung der Wit 
tering, die Abwechſe ſung der Jahrszeiten/ tas, beym 
Gefrieren in den Spalten ſich ausdehnende Woͤſſer, 
muß endlich grobe Maſſen davon lostrennen, die noth⸗ 
wendig einen großen Theil der darunter ſtehenden 
Haͤuſer verſchuͤtten und zernichten muͤſſen. Man ſcheint 
hier aber an dieſe Gefahr noch nie gedacht zu haben, 
vielleicht weil die Bdome, mit denen die Felfen bes: 
deckt und umgeben — fi verbergen. . Dergleichen 
Qufdlle mieden gel tahoe ver fic genanaen feyn,’ 
wenn dieſe furchtbaren Felſen aus tem groß⸗ und nicht 
aus dem oben Sei@rlebpnen, ees Granite 
Beifibtiten| ta ii 


J 














Pe 997 


Stunden von Karlsbad befindet ſich tre dieſem 
Granite. Der gros und grobkoͤrniche ift nut ſche 
bon diefem verſchieden. Hier findet ein ‘gang 
anderes Verhaͤltnis der Theile ſtatt, fie zeigen 
andere aͤußere Renngeihen; anderes geognoſti⸗ 
ſches Verhalten. Der Geldfoath ift gewoͤhnlich 
von fleiſchrother Farbe,ſeltner gelblichweiß; ; 
die Groͤße ſeiner eingemengten Theile uͤberſteigt/ 
wenn ſie am kleinſten iſt, jene vom vorigen Gra⸗ 
nite um 3 ⸗ 4 mal. Die Kriſtalle find ſehr 
oft Hier fo regulair, daß man ‘fie nicht ſchoͤner 
verlangen kann. Es ſind ſtets Zwillingskriſtalle; 
ſechsſeitige Saͤulen, “von denen zwei gegenuͤber⸗ 
ſtehende Seitenflaͤchen gegen die uͤbrigen vier, 
von denen wieder zwey unter einem ſpitzen Win⸗ 
kel zuſammen laufen, ſehr breit ſind. An bei⸗ 
den Enden find fie mit 2 Flaͤchen, die niche: 
gleich) ſind, zugeſchaͤrft, fo daß die Are des 
Kriftals zwiſchen beide Zuſchaͤrfungskanten faͤllt. 
Zwey ſolche Kriſtalle find immer mit den brei⸗ 
ten Seitenflaͤchen zuſammen gewachſen, ſo daß 
man an jedem ſolchen Zwillinqskriſtalle, wes: 
gen der ungleichflaͤchigen Zuſchaͤrfung vier Zu⸗ 
ſchaͤrfungskanten bemerkt. Die Crib dieſer 
Kriſtalle geht von 2 und 3 Zoll bis gu F und 2 
Zoll herab. Im Gems unter der Dammerde 
find fie am ſchoͤnſten angutreffen, vorzuͤglich 
(chine 








we 


Sse Grid findet man aber. aud) im, Karis 
bader Pflatter an mehr Orten, *) Im Geſteine 
find ſie am bemerklichſten am ine, Eeruſer 
bei Fiſchenr. 

Der Quarzʒ iſt von etrvas 5** Graf, 
als der Seldfpath, iedoch in weit betraͤchtlichermi 
Perhaleniffe, als. beim enftern Granite,, Seine 
Farbe bleibt meiftentheils., atop ſtin Bruch 

muſchlich; auf der Prager Etraße nur, unter⸗ 
halb · dem Bergwirthshauſe ſcheint er in die oli⸗ 
vengruͤne Farbe uͤberzugehen, wie der im, Gra⸗ 
nite von Wilſchdorf ohnweit Stolpen. Nur der 
Glimmer behaͤlt ſeine Groͤße, und iſt daher 
ziemlich ſelten, ſeine Farbe bleibt ſchwarz, ſeine 
Kriſtalliſation eben fo deutlich. Dieſer Granit 
findet ſich uͤberall auf den Gipfeln der Berge; er 
ſcheint hier nicht ſowohl eine Abaͤnderung des 
vorigen, als vielmehr eine eigne Gebirgsmaſſe 
zu ſeyn. Zum wenigſten habe ich nie die vorige 
Art in dieſer, oder dieſe in oder unter der vori⸗ 
gen geſehen. Der Gipfel der Tornitzer Hagen, 
bis nach dem Hirſchenſteine hin, der Pammers 
berg, der Dreykreutzberg und ſeine Fortſetzung 
nach 


*) 3. 8 vor dem Elephantenp w wo bie vier Buide funase 

fanten des Kriftals fehr weit aus einander ſehn; voe® 
Bem Steinernen Haufe x. Vergl. Briefe aber das 
Serie 3 und feing Maturprodutte, Dresden 1798, 

















































nach bem Bergwirthshauſe ſuͤdoͤſtlich von der. 
Stadt, die Hoͤhen bei Fiſchern gum Theil, und 
alle Berggipfel ſuͤdlich von Karlsbad, beſtehen 
daraus. Es ſcheint, ‘als wenn ſich dieſe 
Art immer erſt, in einer Hoͤhe von ohngeſaͤhr 
200 Fuß uͤber der Eger anfinge. Ihr Anfang 
am Dreykreuz⸗ und Hammerberge, an der Prac 
ger Strafe, und hinter dem Hirfcbenfteine, ſcheint 
ziemlich uͤbereinzuſtimmen. Sie iſt der Ver⸗ 

witterung bei weitem mehr unterworfen, als die 
vorige; kaum daß man der Zerkluͤftung wegen, 
einen friſchen Bruch bekommen kann. Deshalb 
find die Felfen davon ‘nie von der Hoͤhe und 
Erftrefung als beim kleinkoͤrnichen Granite, wie 
§ D. oberhalb Wehtig an der Eger. - 


Am Anfange des Soßbachthals, hinter bem 
Dergwirthshaufe, *) fomme nod) eine Abandes 
rung von Granit vor, die jedoch ziemlich mit 
der erftern tibereinftimmt, Der Glimmer dare - 
innen ift hdufiger aber grautichweif, das ſtark 
ins ſilberweiße ibergeht, Auch Quarg ift mehr 
datinnen; feine Garbe, die grau iff, Hat, die 

Obere 


#) Auf der Homannifdhen Karte, yor Elboqner Kreiße 

ſteht Sépenthor, als der Name diefer Hdufer, gewiß 

ne yal weil dieſer Name hier gar nit ber 
iſt. 
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Oberhand in der Maffe, denn aud) ſie erſcheint 
dem erften Anhli€ nach grau.. Der Feldfpach: 
ift weniger merflidy, .weil:(eine Farbe ziemlich 
mit der des, Quarges, uͤbereinkommt, und er im: 
mindern Verhaltniffe da ijt. 

§. 8 : 

Am Fuße diefes Granitgebirges, laͤuft die 
Eger iiber eine Gebirgsart weg, die cine nahere 
DBelchreibung verdient. Sie fangt. kurz vor 
bem Cinfluffe der Toͤpel in diefelbe an, legt fich 
am Galgenberge an den Granit an, und ſetzt 
oftwarts nod) bis nach Trawig fort, Hier durch⸗ 
fdyneidet die Scheidungslinie beider Gebirgsarten 
ſchief, nach Welter gu, den Fluß, wie man. 
es auch an den gegentiberftehenden Felſen fehr 
Devitlidy ſieht, und gieht fic) nordwaͤrts uͤber 
Trettlig und Premlowitz bis nach der erſten 
Erhebung des Erggebirges fort. Gegen Siiden 
fegt fie fid) am Anfange der Torniger Hoͤhen 
ebenfalls am Granit an, und gegen Weften geht 
fie ber Aich, Fifchern und Horn in der Direfrion 
des Egerfaufs fort, Mehrmalen ift fie durch 
Granitfelfen unterbrodjen, wie 3. B. bei Gis 
ſchern, Meyerhaffen xc. bald lege fie ſich jedoch 
wieder an, Vor dem Schloße Engelhaus eine 
Stunde von Karlsbad koͤmmt fie wieder sum 

‘ Mors 
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Vorſcheine, fcheint fich aber nicht weit gu verbreie 
ten. *) — Das Geftein har, fo wie es am 
haufigften vorfomme, eine ſehr deutliche Haupt⸗ 
maffe; die aber bald quarjig, bald eifenfchigis 
ger verharteter Thon iſt. In diefer Hauptmaſſe 
fiegen Quarzkoͤrner und Quarzkriſtalle von 
febr verfthiedener Groͤße eingewidelt; in den 
Steinbriichen oberhalb dem Fleinen Egerſtege, ift 
die Hauptmaffe eiſenſchuͤßiger Thon; die Quarze 
forner haben die Groͤße ohngefaͤhr einer halben 
Sinie; fie find ſehr ecfig, und nur felten bemerkt 
man ein rundes Korn, fo daß man geneigt ift, 
fie fiir Reiftalle gu halten. Ihre Quantitaͤt iſt 
ungemein verfdyieden; bald find fie fo von eins 
ander entfernt, daf man das Gange gewif far 
einen Porphir Halten wurde; **) bald wieder fo 
nahe, daß faum etwas von Hauptmaſſe gu ere 
kennen iſt. Ihre Farbe iſt verſchieden, ges 
woͤhnlich iſt ſie rauchgrau, ihe Bruch muſchlich. 
In einiger Entfernung von dieſen Steinbruͤchen, 
vorzuͤglich am Galgenberge, dominirt die Quarz⸗ 
maſſe fo ſehr, daß man glaubt ein reines Quatz ⸗ 
lager zu ſehn. Die vorigen Koͤrner ſind jedoch 
auch 


#2), Matters Nachtichten von Joachimsthal 1792, 
. 29. 


**]) Briefe uͤber das Karlsbad, S. 65. 
Bergm. Journ. B.2. St, 14 c 
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auch hier nicht zu verkennen; ihre Farbe iſt ſtets 
lichter oder dunkler, als die ihres Bindungs⸗ 
mittels; ihr Bruch iſt muſchlich, ſtatt daß er 
bey jenem ſplittrig wie beym Lagerquarze iſt. 
Die Korner werden manchmal bis juz Zoll 
groß, und in dem Steinbruche unter dem Gal: 
genberge, findet man fie von diefer Groͤße gleich. 
falls wieder, faſt ohne bemerflidjes Bindemite 
tel; fie fcheinen dafelbft einen feichten Uebergang 
in Kalzedon gu machen, ihre Durchſcheinenheit 
und Glang ift wenigftens ſehr geſchwaͤcht. Mit 
dieſer Hauptmaffe oder Vindungsmittel - findet 
fic) diefe Gebirgsart, die, wie man leicht ſieht, 
nothwendig ‘als ein Gandftein von befonderer 
Are angefehen werden muß, am haͤufigſten. Go 
find dieungeheuren, unzaͤhligen Stuͤcke, ‘die den 
ſuͤdlichen Abhang des Egerthals bedecken, ſo das 
Stuͤck dieſer Gebirgsart, das bey Engelhaus 
hervorkoinmt, beſchaffen, ſo findet man ſie bey 
Aich, Premlowitz ꝛc. Nicht ſelten, vorzuͤglich, 
wenn die Koͤrner ſehr nahe an einander liegen, 
findet man Feldſpathkriſtalle dazwiſchen, und 
alſo auch hierinnen, ſo wie in den meiſten uͤbri⸗ 
gen Stuͤcken, kommt fie mit der Gebirgsart 
Uiberein, die vor Dur*) angetroffen wird. Vor: 

| jigs 


*) Bergm. Journ. Febr. 1792, 
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zuͤglich am Galgenberge findet man auſſerdem 
nod) Hin und wieder gwifthen ben Quarzkoͤrnern 
viele tombacbraune Glimmerblaͤttchen einge⸗ 
mengt, die ohngefehr halb fo groß fenn mdgen, 
alé die Quarzkoͤrner, in denen fie ſich befinden.*), 
Aber noch ein Umſtand mache fie merkwuͤrdig, 
und thut uͤberzeugend dar, daß fie gu einer ſekun⸗ 
daͤren Formazion gehoͤre; der nemlich des Vor⸗ 
kommens organiſcher Theile darinnen. An dem 
kleinen Egerſtege iſt die Quarzmaſſe von einer 
braͤunlichſchwarzen Farbe; die Koͤrner vow vera 
ſelben rauchgrauer als oben. In dieſem Stuͤck 
ber Gebirgsmaſſe, trift man ſehr haͤufig ganze 
Staͤmme von Holz, mit Wurzeln und Aeſten 
an, mehr nod) einzeln zerſtreute Zweige und Aſt⸗ 
ſtuͤcken; aud) ſelbſt gar niche ſelten Blaͤtter, 
Die den Weidenblaͤttern ſehr aͤhnlich gu ſeyn ſchei⸗ 
nen, Das Hols Hat feine urſpruͤngliche voͤllige 
Lertur behalten, fo, daß alle Adern, Jahrkrei⸗ 
fe, Rinde ꝛc. gu erkennen find. Hierdürch 
wird der jezige eigentliche Bruch ſehr undeutlich, 
Cer sane ee 

1 (* EB it merkwuͤrdig, das die Quarzmaſſe C das Bin⸗ 
' ~ punaégmittel) tmmer thonartiger wird, je bdufiger dtez 
fe Glimmerblattchen fich einfinden, Ihr Vorkommen 
ſcheint darauf gu leiten, dentiriprung dev, ganzen, dies 

fe Gebirgsart confitutrenden Maſſe in decomponirtem 

, , Granite su ſuchen. Ein umftand, det dee Meynung eiz 


het partiellen Zormation derfelben viel Gewicht su gez 
ben, ſcheint. ; 
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ex ſcheint fplitrid) gu feyn, das ing unebne uͤber⸗ 
geht. Bey jeder Hdlung des Holzes findet man 
eine Drufe von fehr kleinen faſt ſchneeweiſen Kri⸗ 
fiallen. Es find Quargfriftalle, wie man mit 
der Suppe ſehr deutlich bemerkt. Sie miffen 
nothwendig auf die Vermuthung fuͤhren, daß 
das Holz von eben der Quarzmaſſe durchdrungen 
ward, die jene Quarzkoͤrner zuſammen kittete *). 
An mehrerern Orten fand ich das Holz noch mit 
ſeiner gewoͤhnlichen holzbraunen Farbe, und ſo 
zerreiblich, daß es ſehr leicht Eindruͤcke vom Fine 
gernagel annahm. Es ſchien wirklich eine, nur 
ſehr wenig, vielleicht am meiſten dard) vorheri⸗ 
ge Dekompoſition, veraͤnderte Holzmaſſe zu 
ſeyn. Sie brannte ſogar noch ſehr gut, ließ 
aber einen unverbrennlichen Ruͤckſtand, vermuth⸗ 
lid) von Kieſelerde, uͤbrig. Bey tem, am 
meiften erharteten Holze, ( denn Verdnderung 
ber Textur ift gar nicht vor fid) gegangen,) fieht 
man nicht felten ein kleines Truͤmchen mildweis 
fen Halbopal einen Ring vom Zweige oder Afte 
mit fonftituiren, 


Auch 


*) Stwas ahnliches, als das Vorkommen dieſes Holzes 

bier, ſcheint das in der Nagelfluh CSandfein 2) von 
Hugelfing am taurisliſchen Gebirae gu feon. (urls 
Beſchreibung dex Bayeriſchen Gebirge GS. 25.) 
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Aud) Fleine Fragmente von wahren Holje 
kohlen fommen darinnen vor; fie brennen ebens 
fails aud) fer gut, und fo wie mani nad) den 
Fleinen Stuͤcken urtheilen Fann, faft ohne Nice 
ftand, *) Bey den Blattern find die Adern dere 
felben weif, und eben fo erhaben als in der Mas 
tur geblieben; dag Fleiſch hingegen ift gray **), 
Mur an diefem eingigen Orte und fonft nirgends 
in der gangen bekannten Erſteckung des Gands 
fteins hat man diefe Spuren von organiſchen Ree 
ften gefunden, und das fcheint fonderbar. ***) 
An ber Oberflache iſt ‘die Quarymaffe ſtets ſehr 
eiſenſchuͤſſig und daher ſehr braun; tiefer herun⸗ 
ter wird fie wieder grau. Mach) dem Granite iſt 
diefer Sandftein wohl die dltefte Gebirgsart hie⸗ 
fic get Gegend, denn alle ibrige find auf ifm ge 
lagert. Man bedient ſich ſeiner zu Bauſteinen. 


Ce 3 §.. 9. 
J Auch He. Sturt redet von — in det Nagelfiuh 
ugelfing; ſiehe Beſchr. dee Geb. GS. 25 


zu H 

rs Schulze behauptet (Kurze ——— der Srdus 
tesabbdride im Steinreich. Dresd. und Leips. 1755. 
4to) dab man die Blatter nie verſteinert, pence 
frets nur ihre Abdruͤcke fdnde. Das [bt ficd aber von 
dieſen nicht fagen. Man fiebt die Decke der Blatter 
febe deutlidh. Man fann fie vom Geffeine abbeben, 
und fo dfe ganze ehemalige Geftalt des organiſchen 

Blattes in die. Hande bekommen. 

wer) Beym Rothen⸗Todten⸗ Liegenden des thuͤringer Kus 
pferſchiefergebirges, Hat man auch ein dergleichen Bors 
fommen bemerkt. Auf dem Kiffoduler und auf dee 
Rothenburg in Gondershaufen, bie aus diefem = 

cine 
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Die Trappformation iſt in reichlicher 
Menge iu ihrer ganzen Mannigfaltigkeit und in, 
allerley Lagerſtaͤdten tiber diefen Theil Boͤhmens 
verbreitet. Auch ſind wir mit ihren Vorkom⸗ 
men in dieſem Sande bekannter, als wie mit niau⸗ 
chem dem Mahmen nech viel beruͤhmteren Baz 
faltgebirge Europens; Dank fey es den Beobach⸗ 
tungen des vortreflichen Orographen des Mittels 
gebiraes. Auch in hieſiger Gegend, die ſchon 
in einiger Entfernung von dem Mittelgebirge 
liegt, fehlt e8, wie beFanne, niche an diefer Fore 

majion, Die intereBanten Buzzenwacken gu 
Scachimsthal, kennen wir aus Hr. B. C. Ky, 
Werners Beſchreibung derfelben in den chemi⸗ 
{cen Annalen 1789. St. 5, S. 131. Der Kam⸗ 
merberg bey Eger ift in der Gefchichte des Bas 

{aits beruͤhmt, *) und erſt neulich haben wie une 
gemein lehrreiche Beobachtungen daruͤber erhal⸗ 

— ten. 


/ 

ſteine beſtehen, indet man nur allein, und foviel ich 
weiß, font nirgends in demſelben, gu Holzſtein veran⸗ 
derte Bdume und. Aefter deren Beſchreibung wir in 
Hr. von Charpentiers mineralogiſchen GeographieG. 
350 leſen. Conderbar dab wir. mit Landproduften ers 
fulite Floͤze, dergleichen diefes und das Bitumindfe- 
Mergelſchiefer Fids find, mittelbar mit einem gang mit 
Meeresreſten durchdrungenen bedeckt fehen. 


*) Borns Schreiben an Kinsky Aber einen ausgebrann⸗ 
ten Bulfan bey Eger, 
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ten; *) — Die nafe Rarlsbader Gegend, zeigt 
uns vorzuͤglich 3 Baſaltberge, von denen aber 
nur einer fic) vorzuͤglich auszeichnet. Er wird 
det Grasberg genannt, und liege eine halbe 
Stunde gegen Often von Karlsbad gegen Engels 
haus gu. Geine Erhebung mag unter einem 
Winkel von 30 —40 Grad gefchehen, und 
dies von allen: Seiten gleichfoͤrmig, denn 
er ſteht ifolirt auf der, Ebene. Go laͤuft er 
in einer Spitze gufammen, fo daß feine ganze 
Geſtalt ein Kegel mit ſehr breiter Grundflaͤche 
ift. Der Baſalt, devin konſtituirt, ſteht niche 
oft frey zu Tage ans, und eine auffallende Saͤu⸗ 
lengerfpaltnng giebt es nicht an dieſem Berge. 
Kleinere dergleichen und Kugelbaſalte, ſollen 
iedoch hier angetroffen werden. **) Der Baſalt 
ift von dichtem, unebnen Bruche, von ſehr feis 
nem Korne, wie der Stolpner. Die baſaltiſche 
Hornblende ift in ihm in grofer Menge, aber. 
nut in kleinen Rriftallen von | Zoll hoͤchſtens 
enthalten. Zwei andere Foßilien kommen iedoch 
hier vor, die nicht fo haͤufig ſind, und aud) in 
diefem Bafalte nut felten gu feyn fcheinen, der 
Opal und der Feldfpath. Den gemeinen, milds 

Cc 4 weißen 


*) Bergmaͤnniſches Journ. 1792. April. 
**) Briefe Aber das Karlebad. Dresden 1788 S. 97. 
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weißen Opa fand id) in mehrern Stuͤcken, mit 
mufdlidem Olivingemengt. In dem Gemenge 
lagen noch einige gang Fleine Rriftalle von baz 
faltifcher Horublende; der Opal macht iedoch 
immer den groften Antheil aus, Olivin ift felt. 
ner als Hornblende eingemengt, aber in grofern 
Koͤrnern. Ich habe nur blos den dichten, 
mufdlichen bemerkt. Dev gange Berg ſcheint 
auf dem quarzigen Gandfteine gelagert gu ſeyn, 
wenigſtens ſetzt er bis nahe an denſelben ſichtbar⸗ 
lich fort. Seine weitere Fortſetzung wird durch 
Felder und Wieſen verſteckt, die ſich bis zur er⸗ 
ſten ſchnellen Erhebung des Kegels erſtrecken. — 
Gegen Norden von Karlsbad, kommt ein ziem⸗ 
lich ſtarker Bach, die Rohla genannt, vom Erz⸗ 
gebirge herab, und verbindet ſich bei Fiſchern 
mit der Eger, Bei dem Dorfe Alt « Rohla 
flie(t ev auf der Ebene ruhig fort, unter demfelben 
aber, wird er in ein, wiewohl nur niedriges 
Thal verengt, ev-befomme mehr Fall, und laufe 
viel geſchwinder nad) Fifthern gu, Dieſe ploͤtz⸗ 
liche Erhebung der Berge, die das kleine Thal 
konſtituiren, (aft gleich eirien Bafaltberg vermue 
then, und fo ift es auch wirflid. Dee Berg, 
der fich freilich nicht ſehr in der Ferne auszeichnet, 
wird, wie man mir fagte, der Trettliger Berg 
genannt; er geigt nicht viel intereBantes. Der 
Baſalt 
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Baſalt iff dem, vom Grasberge vollig gleich; 
nur daß idy Hier weniger Olivin und Fleinere Pare 
thien vou Hornblende bemerfte. Die letztern 
waren faum bemerfbar; wenn der ftarfe Schim⸗ 
mer des Bafales fie niche verrathen hatte. Auch 
diefer Berg ſcheint auf den quargigen Sandſtein 
aufgeſetzt zu ſeyn; bey Premlowig, oberhalb 
dem Berge, und bey Fifchern unterhalb kommt 
ex gum Vorſcheine, fo daß der Berg dazwiſchen 
liegt. ~ Qu diefen Geftimmungen gehoͤren body 
genaucre und griindlichere Beobachtungen als 
die meinigen, und man erinnere fic), daß ich 
nur einen kleinen Beytrag gue Karlsbader 
Oragraphie gu tiefern Willens war.) Gegen 
Weften fteige # Stunden von Karlsbad dee 
ausgeseidynet(te Bafaltberg in der Ebene in die. 
Hohe, den id) aber genauer gu unterfuchen nicht 
Gelegenheit hatte. Er heift der Hornberg, und 
| macht fic) von ſehr weitem, als die grofte Hoͤhe 
in derfelben bemerflid, Gegen Siden fale er 
ſehr fteil ins Egerthal ab, aud) gegen Norden, 

Ce 5 aber. 


*) Freilich ware die genauere Geftimmung der Lages 
rung dieſes Bafalts von einiger Wichtigfeit, um fo 
mebe, da es mir ſehr wahrſcheinlich iſt, dab der aange 
quarzige Gandftein, ſeinen Urſprung einer partifuldren 
Gormation gu danfen habe; auf welche Weiſe denn 
aud das Borfommen des Holzes fic leichter bearetfen 
{dft. Etwas dhnliches fagt aud Here B. R. Roͤßler 
bey Meyer, a. a. O- 
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aber nicht mit eben ber Tiefe, nach dem Dorfe 
Horn gu, Auch Hier beſteht der Abhang nad 
der Eger Herab aus dem quarjigen Gandfteine, 
Der Bafalt im allgemeinen iff dem vom Trette 
litzer und Grafberge gleich. — Jenſeits dem 
fleinen Egerftege, nach dem Dorfe Fifchern gu, 
fomme ein Mandelftein zum Vorſcheine der 
auf dem quarzigen Sandſteine aufzuliegen ſcheint. 
Seine Erſtreckung iſt nicht groß; gegen Weſten 
gu betraͤgt ſie z0 — 40 Schritt. Der Granit 
kommt daſelſt wieder gum Vorſchein,ſo daß der 
quarzige Sandſtein, wenn der Mandelſtein dar. 
auf liegt, unter demſelben auf dem Granite liegen 
muß. Die Erſtreckung gegen Norden ſcheint 
viel groͤßer zu ſeyn, und vielleicht, daß dieſe Ge⸗ 
birgsart ſich noch unter die Doͤrfer Tzettlitz, 
Hohndorf, Leſſa, Dallwitz xc. fortzieht. Sie 
beſteht aus Wacke, in der hin und wieder Kri⸗ 
ſtalle von baſaltiſcher Hornblende, auch, wie⸗ 
wohl ſeltner, ein Glimmerkriſtall liegen. Auſ⸗ 
ſerdem iſt ſie noch durch und durch mit Kugeln 
und Mandeln von Kalkſpath von ſehr verſchiede⸗ 
ner Groͤße durchzogen. Die groͤſten haben die 
Groͤße der Bohnen, und ſo gehen ſie Stuffen⸗ 
weiße bis zu dem, kaum noch bemerkbaren 
Punkte herab. Manchmal ſcheint auch Zeolith 
darinnen vorzukommen, er iſt jedoch ſehr un: 
deut⸗ 
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deutlich. Das Geſtein iſt ſehr verwittert, und 
die Kalkſpathkugeln find: meiſtens durch Vere 
luſt ihres Kriſtalliſationswaſſers in eine graulich⸗ 
weiße, aufbrauſende Erde veraͤndert. In die⸗ 
ſem Mandelſteine findet man mehrere große Nie⸗ 
reit von rothem Kalkmergel, der ziemlich ſtark 
mit Saͤuren aufbrauſt. Man hat ſich ſeiner 
wirklich gum Kalkbrennen bedient, wie der Ue⸗ 
berreſt eines Ofens, nahe hierbey noch zeigt. 
Mitunter veraͤndert ſich dieſer Mergel wirklich 

ſchon in dichten Kalkſtein. Vergl. Hei Wer⸗ 
ners Nachricht im Bergmaͤnn. Journal 1789. , 
©, 256. — 

i Det ſteile Fels, auf welchein bas Schloß 
Engelhaus ſteht, beſteht ans Porphirſchiefer. 
Er ſteigt uͤber die Hatfre ſenkrecht in die Hage, 
nachdem er,‘ wie alle Berge diefer Formajion, 
eine Seit tang fer fanft; aber doch merklich ane 
geftiegen® if, Der Porphirfchiefee ſelbſt iſt 
dem vom Bilinerfteine und Schloßberge gu Toͤpliz 
voͤllig gleich.*) Feldſpath iſt niche fetten ein⸗ 
gemengt. An der nordoͤſtlichen Seite des Ber⸗ 
ges, findet man ihn in parallelle Saͤulen zer⸗ 
fpatten, die denen im Porphir im Grunde ohne 


weit 
%) Reus Orographie, Bergin.” Yourn. Merz a792. 





4 





*) Reus im Bergm. Journ. April. 
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weit Oresden, ſehr gleichen. Die Spaltungse 

kluͤfte find nicht weit; und; daher die ganze Zer⸗ 

fvattung etwas undeutlich: Die Saͤnlen haben 

alle eine’ geneigte Sage von einigen 50 Grad gegen ’ 
N: O. dem Abhange des Berges gleich; ihre 
Singe ift an 10° Ellen fang ſichtbar. Diefer 
Porphirfchiefer ftehe auf Granit, wie man an 
einigen Steinbrichen fieht, die an dem weſtli⸗ 
chert Abhange des Berges angelegt find,’ und 
zwar auf dem kleinkoͤrnichen. Dies iſt, fo viel 
mir bekannt ift, der einzige nnd naͤchſte —* 
ſchieferberg in der Katisbader Gegend. 

§, 10, | 

Ich  fomme..nun gu einer ſehr lehrreichen 

und merkwuͤrdigen Art von Gebiegen., den 
Pfeudooulfanifchen; von denen id) aber hier 
bios ifr Dafeyn angeigen will, da fie eine eigne, 
ausfuͤhrlicheͤre und grindlidere Beſchreibung 
verdienen. Die genaue Kenutnis und Beobach⸗ 
tung ihres Vorkommens, Erſtreckung, und uͤb⸗ 
rigen Verhaͤltniſſe koͤnnte vielleicht manches, jezt 
fuͤr uns noch problematiſche der hieſigen Gegend 
erklaͤren. Die Pſeudovulkane liegen alle in der 
Ebene am noͤrdlichen Uſer der Eger. *) Sie zie⸗ 
: gen 
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hen fid) von Dallwitz, Hohndorf, Leßa, nach 
Zzettlitz und Fifchern fort, und immer weiter 
bis nady der Stade Eger, Ueberall liegen ihre 
Produfte, Porgellanjafpis von allen Farben, ges 
brannte Thone und Erdfdlacen umber. Won 
legtern war mir unter andern.ein grofer Block 
merkwuͤrdig, den man bey Fiſchern, jenfeits dee 
Rohla, antrift. In diefer pordfen blaſigen Schlak. 
fe, an det uͤberall die grofien geflofenen Tropfen 
herunter Hangen, liegen große Granitgefchiebe 
eingewickelt. Der Granit iſt ſehr deutlich ger 
brannt. Der Feldſoath, ſeines Kriſtalliſati⸗ 
onswaſſers beraubt, zeigt ſich als eine gelblich⸗ 
weiße Thonerde; der Quarz iſt ziemlich undurch⸗ 
ſichtig geworden, und der ſchwarze Glimmet hat ei⸗ 
ne viel hellere Farbe angenommen. An einigen 
Stellen dieſes Blocks, wo die Blaſenloͤcher wee 
niger haͤufig und kleiner find, und die Maſſe alſo 
faft dicht wird, glaube man eine grofe Achnlich. 
feit mit jener Mandelſteinwacke gu erblicken; felbft 
die Fleinen Kalkſpathkuͤchelgen (deinen mit dabey 
zu ſeyn, fo daß man ſich faft des Gedanfens niche 
erwehren Fann die gange Schlacke fer geſchmol⸗ 
zene ſolche Wacke. — Daß der Erdbrand hier 
nod) vorhanden iſt, und nod) brennt, iſt ſehr 
wahrſcheinlich, und wird faſt zur Gewisheit durch 
die heißen Quellen im Toͤpelthale; aber eben fo 
gewiß 
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gewiß iſt es, daß et in niche geringer Tiefe wits 
fen muf, da von fortdauernden BWirfungen an 
der Oberflache niches gu merfen iſt. An wirk⸗ 
lich vorhandenen Brennmaterialien fehlt es nicht, 
Hinter Zedlig und Premlowis fest cin Steinkoh⸗ 
lenfloͤʒ wirklich zu Tage aus. Aud fann es in 
ben Gegenden, wo jest die vielen pfeudovulfanis 
ſchen Spuren vorfommen, niche tief unter Za: 
ge fortgefest haben, da z. B. bey Zedlitz det 
firohgelbe gebrannte Thon , wirklich auf feiner 
Lagerſtaͤtte anftehend gu fenn ſcheint. — Cin 
Gis; das feit 4oo Jahren brennt, muß noth⸗ 
wendig bis auf eine anfehnliche Tiefe niederges 
brands, und hierdurch miffen im Innern groffe 
Aushshlungen entftanden feyn; daher nahm es 
mic) Wunder, hier von Feinem gefchehenen Erde 
falle oder dergleichen gu hoͤten. — Noch iff 
weder hier, nod) bey Laun *), noch bey Eger**), 
die Natur fo auf der That ertape worden, als zu 
Duttweiler im Naßauiſchen, ohnſtreitig aber 
find ihre hieſigen Wirkungen mannichfattiger 
und grofer, Den Reichthum an wohlthaͤtigen 
warmen mineral. Quellen trift man fo viel bes 
kannt ift, bey Duttweiler nicht an, 

§, 11 
©) Bee Orographie G. 130. Bergm. Journ. ptf 97 
#*) Reus im Bergmann. Journ. April S. 324, ' 
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§, 11. 

Daß die beruͤhmten Karlsbader Quellen 

in ſehr genauer Verbindung mit den Erdbraͤnden 
ſtehn, daran zweifelt faſt niemand. Nur ſcheint 
der Waſſerlauf bey genauerer Betrachtung etwas 
raͤthſelhaft; man wuͤrde die Quellen gewiß eher 
am tiefſten Punkte, an der Eger, als in der, 
gewiß mehrere Ellen hoͤheren Gegend ſuchen, 
wo ſie jezt hervor kommen. Der beruͤhmte Verfafe 
ſer der Analyſe der Karlsbader Quellen *), dem 
wir unſere jezigen, ziemlich genauen chemiſchen 
und phyſikaliſchen Kentniſſe von denſelben ver⸗ 
danken, vermuthet **) gwar die Werkſtaͤtte zur 
Ausarbeitung derfelben gleid) in ihrer Naͤhe, 
an der weftlidjen Seite des Thals;;;diefe- Mei⸗ 
nung ſcheint jedoch nicht fo gang. warſcheinlich, 
indem Hier viel gu wenig Naum waͤre, um ein 
Material zu bewahren, das ſeit 400 Jahren 
dies Waſſer auf einen ſo hohen Grade erwaͤrmt. 
Noch weniger koͤnnten die uͤbrigen Foſſilien hier 
gelagert ſeyn, denen jezt das Waſſer irgend ei⸗ 
nen Beſtandtheil raubt. Ueberdem hat das 
Karlsbader oder Boͤhmerwaldgebirge, in dem 
man noch keine Spuren von ſecundaͤrer Forma⸗ 
gion gefunden hat, ſchon angefangen; und die 
man 






*) Berlin 1790, . 
¥¥) GS. 41, 
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Formazion bes Toͤpelthals iſt gewiß viel gu neu, 
als daß es bey dem Niederſchlage jener ſecundaͤre 
Produkte in der Ebene, damit haͤtte gefuͤllt wer⸗ 
den koͤnnen. In der Ebene dagegen haben wir 
faſt alle Materialien, die zu Anſchwaͤngerung des 
Waſſers mit den jezt darinnen befindlichen Be⸗ 
ſtandtheilen *) noͤthig ſind, beyſammen. Die 
Erdbraͤnde koͤnnen denſelben die noͤthige Waͤrme 
mittheilen, wozu kaum ſonſt noch eine Urſache 
in der Natur aufzufinden ware: ‘denn erhizten 
ſich Riefe wirklich in einem fo Hohen Grade, als 
darzu hier noͤthig ſeyn wirde, **) wie koͤnnten denn 
ſie die Hize durch jenen langen Zeitraum, als ſeit 
der erſten Bekandtwerdung der Quellen im Jahre 
1370 verfloſſen iſt, unterhalten; dahingegen die 
Moͤglichkeit bey Erdbraͤnden gnugſam durch die 
Beyſpiele von Zwickau**), Kutterſchuͤzf), St, 
Etienne und Chaumont in Fores ff), Whiteha⸗ 
fen und Newcaſtle ttt), im noͤrdlichen Engs 
fand, und uͤberhaupt faft von jedem brennenden 
Steinkohlenfloͤze erwiefen iſt. 

Die 


* Kaproth unterſ. dee Mineralquellen S. 25 — 26. 

**) Vergl. Werner in Hoͤpfners Magasin 4.B. S. 242, 

##*) Agrikola de natura Foſſilium. 

H Reus Orographie. : 

Th)_ Dulac hittoixe natur. du Lyonnois Forez et Beaujolois, 
Gensfane hiftvire naturelle du Languedoc, 

Th Thomas Pennant Reiſe nach Schottland und den bes 

bridiſchen Inſeln. 
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Die Schwefelfaure ift immer in großer 
Menge in den Steinfohlen enthalren; durch 
die Decompofition eines kochſalzhaltigen Wafe 
fers erzeugt fie Glauberfaly und macht das Mie 
neralatfali frey, wie Hr. Profeffor Klaproth *) 
diefen vermuthliden Proce in feinem Werke 
auseinander gefebt Hat. Zu Herbeyfchaffung 
des Suftidures und Ralfgehalts, braucht es kei⸗ 
nes unbefanten RKalflagers, vor dem hier nod) 
feine Spuren gefunden worden finds der in der 
ganzen Ehene reichlich fich findende, und aud) 
hier nicht fhlende Ralfmergel (§. 9) der ſtark 
mit Saͤuren aufbrauft, ift gewif hinreidend, dem 
Waſſer diefe beiden Beftandtheile mitzutheilen, 
wie Hr. Dr. Reuß ſchon gezeigt hat. *) Cine 
zweite Urſache, die noch ungleich mehr Luftſaͤure 
als dieſer Kalkmergel hergeben muß, liegt im 
Brande ſelbſt. Herrn Lavoiſiers Verſuche neme 
lid) ***) haben bewieſen, daß die reine Luſt 
durch dergleichen Verbrennungen in Luſtſaͤure 
veraͤndert wird, und die hier auf dieſe Art er⸗ 
zeugte Quantitaͤt Fann nicht geving feyn. t) Die 

ein⸗ 


#)4,0.0. 8, 44.45. **) Bera, Journ. a a . O. S 330. 

wee) Traité dlémentaire de Chimie, Tom. I. 
+) Here Or. Reuss meint in feiner vortreflichen Abe 
bandiungim Berqm. Journ. da die Trennung ver 
Saljfaure vom Mineralatkali, indent das letztere 6 vf 
an die Luftidure gebunden, zuruͤck bleibt, ein Phaͤno⸗ 
met 


Bergm. Jeurn. B. 4, Sti, — Dp 
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einzige Schwierigkeit bei Erklaͤrung bes Ur- 
ſprungs der Beſtandtheile, liegt alſo nur noch 
darinnen, wo der Kochſalzgehalt herkommt, 
und uͤber eben dieſen Mangel unſerer Kenniniſſe 
haben wir bis ietzt auch noch bey den meiſten 
Salinen Deutſchlands gu flagen.*) — Da 
haͤtten wir alſo die Mineralquellen faſt ganz jus 
bereitet, ienſeits der Eger; wie kommen ſie nun 
dießeits ins Toͤpelthal heruͤber? Ich glaube, man 
koͤnne ſich das auf folgende, wie mir deucht, nicht 
von aller Wahrſcheinlichkeit entfernten Art vore 
ſtel⸗ 


men ſey, dad vielleicht nie cin Scheldekuͤnſtler in ſei⸗ 
niem Laboratorio Der Natur nachahmen wird. Koͤnnte 
man ſich nicht vorſtellen, daß dieſer Theil der Salz⸗ 
faure durch die Hike ver luͤchtiget wuͤrde, und das das 

_ Durd frengeworrene Mineralalkait nachher mit der 
Kohlenfiure fis verdinden lleße; um fo mede, da wir 
jene Sdure bey allen Operationen damit im Großen, 
3. B. den Pfanuenverficdunger, wirklich in grofer 
Quantitat fic) verfluͤchtigen feben? S. Hr. v. Hume 
boldt im Beram. Gournal 1792, St. 1. S. 3. 

*) Der Antheil an Riejelerde, den Htn Prof. Klaproth 
im warmen Wafer gefunden hat, it Semerkenswerth s 
mehrfache Geobadjtungen iiber einen dergleichen Gee 
Halt, verforeden uns wichtige Aufſchluͤge aud fh 
Die Geoanofie. Auger dem islaͤndiſchen Geyßer, degen 
Waffer neuiich Prof. Blak in Edinburay unterfudt, 
und den Kieſelerdengehalt deffelben beftdtigt haben fol, 
Chem. Annalen 4teé St. 1792.) hat man diefe Erde 
vorzuͤalich noch in dem Wafer der ſchweieriſchen 
Kriſtalhoͤhlen (Andreaͤ Briefe a, Hantov. geſch 1763) 
gefunden; »x Thomſon auch den Saſſa in Dostana 
(Journ, de phyfique Moy. 17913) in den Imnauer 
Mineraiqueien beo Tubingen Chem. Anualen 37 St, 
1792: ) in den Piſaner warmen Quellen (Analyfi 
chimica delle Aque dei Bagai Pifani di Georgio Sante: 

Pia 1739, &c, ' ': * 
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ſtellen: die brennenden Steinkohlenfloͤtze liegen 
wahrſcheinlich tiefer, als die Sohle des Eger⸗ 
flußes; indem nun durch den Brand mehr 
Raum entſtand, muſte ſich auch das Waſſer 
mit herabſenken. Daß es unterirdiſche Kanaͤle 
hier unter der Erde giebt, fie ſeyn aud) nod). fo 
flein, ift nothwendig; denn wie wollten ſonſt die 
Kohlen ohne den Zufluß dee noͤthigen reinen und 
Abfluß dev ergeugten firen Luft oder der Kohlen⸗ 
ſaͤure, ihren Grand fortiegen? Yn diefen und 
andern Kanaͤlen fann endlich das vollfommen 
gubereitete Gewaffer einen Weg, unter der Eyer 
weg in dem Gebirge, weftwerts vom Toͤpelthale 
gefunden haben. Hier Fann es auf Kluͤſten im 
Granite, vermoͤge der Hydroftatifden Geſetze in 
fommunicirenden Roͤhren geftiegen feyn, bis es 
den Ausgang ins Toͤpelthal fand. Um _ die 
merkwuͤrdige Sprudelfchale da gu bilden, von 
der uns der verftorbene Dr. Becher in feinen 
vortreflichen und nicht genug gu ſchaͤtzenden Ab⸗ 
handlungen *) ein fo deutliches Bild giebt, ers 
forderte es ja nicht mehr, als eine villige Frey⸗ 
Heit des. Wafers fid) uͤberall anszubreiten und 
rubig feinen Ginter abfegen gu koͤnnen. Die 
Menge Luftſaͤure, in-diefem in feiner Art eingie - 
gen Keffel, durd) die Hr. Becher fo ſcharfſinnig 

Dd 2 und 


*) David Beders neve Abhandlungen vom Rarlébade. 
Leipsig, 1789, 











429 


und uͤberzeugend den, mehr als 4 Ellen hohen 
Sprung des Sprudels erklaͤrt, muß ſich da, 
wo das Waſſer gewiſſermaſen in Ruhe kommt, 
nothwendig eben ſo aus demſelben abſondern, als 
in dem Becher, den man am Tage gefuͤllt ſtehen laͤſt. 
Daher denn die Menge freier Luftſaͤure, die man 
ftets ben Erdfnung der Sprudelfchale gefunden 
fat, und die aus ieder fleinen Defnung derſelben 
mit Gewalt Herausdringt. Auch fann viel freie 
unvermifchte dergleichen Suftfaure, fchon von der 
Werkſtaͤtte her, fo hieher gekommen ſeyn. 

Da die waͤrmeleitende Kraft der Felſen, 
durch die das Waſſer auf dieſe Weiſe ſeinen Weg 
nehmen muß, ſehr gering iſt, ſo kann es gar 
fuͤglich noch die Waͤrme von 165° Fahrenh. die 
der Sprudel wirklich beſitzt, behalten. 

Die verminderte Waͤrme der uͤbrigen Quel⸗ 
len koͤnnen in lokalen Urſachen liegen. Man 
darf nur im Becheriſchen Werke das Kapitel von 
S. 188 — 202 leſen, um uͤberzeugt gu werden, 
das Waffer feige wirklich aus der Tiefe hervor. 
Auch ift diefes niche allein ſehr ſichtbarlich unter⸗ 
halb dem Bernhardfelfen, fondern auch fowohl 
nach dem Markte, als nach der fachfifchen Wieſe 
au. *) Oberhalb der Stade, am ſuͤdweſtlichen 
Abhange des Laurengberges hat man cinen neuen 

Des 
*) Becher S. 200, 
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Beweiß davon; Hier fomme aus einer Menge 
Kluͤfte im Felfen, eine grofe Quantitaͤt suftfaure 
hervor, die fich gum Theil mit einer, daſelbſt 
befindlidjen fatten Quelle verbindet, Dieſe 
Suftfaure fann ohnmoͤglich anders wo herkom⸗ 
men, als von den heißen Quellen, und von. da 
aus: ift fie alfo bis: gu. diefer Hoͤhe geftiegen. 
Dr. Becher, ein ſehr aufmerkſamer Beobachter 
alles beffen, was sue Naturgeſchichte der Karls⸗ 
bader Quellen dienen. kann, hat fo viel er fidp 
auch Muͤhe gegeben, nie weder in Thalern noch 
auf Hoͤhen, mehrere mineraliſche dergleichen 
Quellen gefunden, und davon nehme ich aber⸗ 
mals einen Beweiß her, daß der Erwaͤrmungs⸗ 
grund des Waſſers ſich nicht hier befinde: es 
ließe ſich kaum eine Urſache denken, warum alse 
denn nicht eben fo gut ſolche Quellen, in dem 
eben fo tiefen Thale, in welchem der Hirfchens 
ftein auf der weſtlichen Seite abfalt, und das 
vom Toͤpelthale nue durch) einen ſchmalen Ruͤcken 
gefdieden iſt, hervorkommen follten, *) Wenn 


Dod 3 man 

Gerade fo whe bey Karléhad (heint die Natur gu Vychy 
in Bourbonnois zu wirken. Die 7 Quellen legen da 
aud) bintereinander in Dem Thale des Allier; fie kom⸗ 
men ebenfalls aus der Tiefe hervor; fie find mit Stein: 
kohlen und Erdbrdndten umgeben, und ibre Beftand⸗ 
theile find die ndmlidjen, wie die, im Karlsbader 
Wafer, freyes Mineralalfali, Luftidure, Glaubere 
faly, Kochſalz, cin eben fo fluͤchtlger Antheil an Cifens 
— ein Beßandtheil ſommt aod hinzu, der tu "apa 
ie 
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man Herren Prof. Klaproths Beredhnung der 
Minge aller Beſtandtheile lieft, die der Spruce 
del in einem Jahre ans Tageslicht brings, fo ere 
ſtaunet man aber diefelbe, und einem ieden wird 
es beinahe vielleicht unbegreiflid) ſcheinen, wo 
dieſe grofe Maffe herfomme, Aber man ftetle 
folgende Gegenberedynung an; und id) glaube 
man wird viele Qweifel gehoben finden, 

Die Menge, die Hr. Klaproth als iaͤhrli⸗ 
des Erzeugniß des Sprudels angiebt, ift folgende: 


Aul/6,175,800 Eimer od.3,087900 K. Fuß Wafer’ 
Mineralalfali, » + 746885 Pfund -° " 


¢ 


Glauberſalz, © «© 1,132923 = ‘3 
Kochſalz, ⸗238200 ⸗ 
Kalkerde, 2 86020 ⸗ “es 
Riefelerde, ss 17369 «¢ ‘ 
Gifencrde, © © 1249s ° 





Summa _ 2,222655 Pfund, 


Mad) diefen Datis Habe ich berechnet, wie⸗ 
viel diefe Menge bey iedem Beftandeheile fie 
Madd) 


Waͤſſern fehlt, bey den Erdbrdnden, in jenen interefs 
fanten und lehrreichen Gegenden aber siemlid) bdufig 
iſt, nemlich dag fluͤchtige Hifali. G. de Laffone ig 
Mem. de I’ Acad, de Paris An. 1753) T. V. Ueberfaupt 
haben die meiften warmen Quellen fat die nemlichen 
Beitandtheile, und man fann daber ziemlich mabre 
ſcheinlich bey allen aud) auf gleiden Gang der Natur 
ſchließen. Man vergleiche nur die Analyfen der Pyr⸗ 
monter, Achner, Pifaner Quetlen, des Pfefferbades rc. 
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ſich in RubiffuB betruͤge.) Der Kubikfuß 
Waſſer wiegt 51,4 Pfund Karlsbader Gee 
wicht; man findet das Gewicht eines Kubikfuſ⸗ 
ſes dev uͤbrigen Materien, indem man das bee 
fannte Gewicht des Wafers mit dem fpecififchen 
iener Materien multiplicirt. Die ſpecifiſchen 
Gewichte find folgende: 
Mineralalfali, 3,112 X 51,4 = 160 Pfund, 
Glauberfaly, 2,246 X 51,4 = 16,5 > « 
Kochſalz, 3,148 X 51,4 =2 110.2 
Kalferde, 2,252 X 51,4 — 114,7258 ⸗ 
Ricfelerde, 2,600 X 51,4 = 133,64 ⸗ 
Cifenerde, 2,500 X 51,4 = 128,50.. 2° 
Hieraus folge die Beftimmung ‘oder Quan⸗ 
tite diefer Beftandeheile in Kubikſuß, wenn 
man die befannte Menge in Pfunden,; durch das: 
Gewicht eines Kubikfußes dividirt. Die Refule 
tate find folgende: 
Mineralalfali, é 4668, 3215 K. Sug, 


Glauberfalj, 972465 -* © 
Kochſalz, . > 2157, 60 # 
Kalkerde,. 14,8 ⸗⸗ 
Kieſelerde. 130 # 8 


Cifenerde, . OF ote ait 
J Summa 17,440,115 K. Fuß. 


Ich babe mich immer des Wiener Fußes ben dieſer 
Gelegenheit bedienet, weil einige Data mir in dieſem 
Make gegeben waren, Er verhaͤlt ſich sumparifer, wie 

449, 135,144,090, * 
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Benn man anhimme, daß die Quelle 50 
Johr vor ihrer erften Befannewerdung, uͤber⸗ 
Haupt alfo 450 Jahr gelaufen Habe, und fir die 
Mebenquellen im Tspelthale, das doppelte iener 
idprlichen Aushringungsquantirat des Sprudels 
vechnet, fo erhale man die: Summe von 

15,696,100 Rubiffug, 
Reducirt man endlich dieſen Wuͤrſel auf die 
Hoͤhe von 8 kr. (die Hoͤhe des Kutterſchuͤtzer 
Steiukohlenfloͤtzes) fo bekommt man ein Para⸗ 
lelepipedum von 
557,65 Fuß Laͤnge und Breite 

und 8 sr. Dice; d. i. der entſtandene leere 
Raum wuͤrde bey dieſer Hoͤhe kaum imal den 
Inhalt hes Dorfes Zedlitz ausfuͤllen. — Man 
ſieht auch hieraus, daß die Verloͤſchung der 
erwaͤrmenden Kraft des Karlsbader Waſſers 
aus Mangel an Materialien, fo leicht nicht ga 
fuͤrchten fey, wenn nicht andere Urfachen diefelbe 
beférdern; denn in Abfiche. der Sreinfohtens 
fonfumtion fann man eine. eben derdleithen 
Rechnung anftellen, wo man fie ebenfals im. 
Verhaltniffe des Terrains ſehr geringe finden 
wird; und fo fange diefe erwarmende Kraft 
nod) wirfend iſt, wird es wohl an den uͤbrigen 
mineraliſchen Beſtandtheilen auch nicht feplen. 


Freyberg, den geen —58* 9 
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Alle ſowohl 5 ale praktlſche agate 
maͤnner, die fic) mit jenen Wiſſenſchaften beſchaͤſtigen, 
_ Werden hiermit feyerlich zu Mitarbeltern an dieſer Zeit⸗ 
ſchtift eingeladen/ und, koͤnnen verſichert ſeyn dag: ſſe 

fuͤr ihre Beytraͤge die ſie an einen von den Herauc⸗ 

n, oder an. die Verlagehandlumg einfenden, auf 

ede ihnen gefatlige Art bes Dankes rechnen ‘Gnnen: 

Wollen- Verfaſſer und Verleger ihre neuen Schriften 
voſtftey einfenden , fo Foes ad auf ‘alae Angeige 

* rechnen. * 

Die Abdreſſe fir dijenigen, welche ble Heraus⸗ 

geber in Betref dieler Zeitſchrift mit Ihrer — 

denz beehren wollen iſt: 
An die Herausgebet des ——— Shani 
nals -abgugeben bey der Cragifehen Vuchhand⸗ 

lung in + Seeyherg. 


ted MMMM FPF lane ale 
u eter) it wilens anf Berlangen ſeinet 
— — — ſolche 

in den niederungariſchen Bergſtadten gelehret wird auf 
——— heraussu Bons, Die pie ea ao Bone 


in grob, svo auf gutem ts at 
veranſtaltet und ein * 
Acar ett, bei be Sealer 5 288* 
———— welche dem Werte vot ft - werden, 


‘und fich ben ihm, oder bev.feinem Belteliten bem. Herrn 
Roel Freyherrn v. Meidinger ff. u. d. Landrechtsſekre⸗ 
doit in Wien. von heute n 2,SRonaten su — 


nnd den Prdnomerationsbetrag eng einzuſenden haben. 








—* Sicherung vor Schaden bey diefer Auflage au berechnen 
im Stande ſeh. Wird die ndthige Zahl dee Anis 
‘imetanten in 2 Monaten vol, ſo erſcheint das, einen 
‘Monat. fpdter. Die’ liebhaber belte * alſo baldmidg⸗ 
Fight zu melden. 


Sgennit den 15. Nov. 1792, ' 
J smn 
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